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Vorwort

Liebe Nuntiusleser, 

Musik spielt für uns Pfadfinder eine große Rolle. Auf Fahrt tragen wir zwei 
Wochen lang eine Gitarre mit uns herum, bei Lagern sitzen wir bis in die 
tiefe Nacht am Feuer und singen, bei den vielen Singewettstreiten geht es 
ausschließlich darum, uns mit anderen in dieser Kunst zu vergleichen. 

In diesem Nuntius befassen wir uns damit. Wir möchten versuchen, Euch 
die Hintergründe etwas zu erläutern. Was ist ein Barde und wer oder was 
war der Zupfgeigenhansl? Was haben eine Kohte und das Lied „Über meiner 
Heimat Frühling“ gemeinsam? Warum erklingt ein Ton, wenn ich in eine Flöte 
blase? Wer war eigentlich Jalava? Und natürlich kommen auch Eure Berichte 
von den Sommerfahrten und anderen Aktionen, die seit dem letzten Nuntius 
stattgefunden haben, nicht zu kurz. 

Wir wünschen Euch viel Spaß mit dem Nuntius!

Gut Pfad
die Redaktion

PS: Passend zum Thema „Pfadfinder und Musik“ 
gibt es jetzt eine DVD von unserem Gausinge-
wettstreit, die vom Nuntius herausgegeben wird. 
Ihr könnt sie für 4,- Euro an der Waldweihnacht, 
oder sofern nicht ausverkauft, auch später bei eu-
rem Stammes- / Siedlungsführer bzw. eurem Akela 
kaufen. 

  

5. April 2014
Bindhofkeller Neuhausen

VII. Gausingewettstreit 
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Hei, hei, heihei, ja! 

Ossa, ossa! 

Ossa-ohe, hei, ossa-ohe!
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Lass warm und 
still die Kerzen 
heute flammen 

Halleluja 
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Woll’n durch Moor und Sümpfe 
waten, abends legen uns zur 
Ruh’. Klampfen sollen leis’ 
erklingen,  singen immerzu. H
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Kosaken 
Sommer erfüllt den Norden 

Banner, Zelte, „Wer da“-Rufe 

Bin kein Lump! 

Geht	
  es	
  fort	
  so	
  wild	
  und	
  toll!	
  

Blütenstaub	
  im	
  Zaubertrank	
  
raubt	
  Dir	
  die	
  Ruh	
  

DIE SCHWARZE PEST Der helle Sonnenschein

Feuerglut 
wärmt 

den kalten Tee
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Freuet Euch! 

Spürst den Wind auf der 
Haut, das Sturmsausen 

macht Dich taub, und die 
Freiheit sie gehört Dir! 

Viva la vida y los amores

sonnenüberflutete	
  Felder	
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Am Fenster fliegt eine Kuh vorbei 

Lachse	
  ziehn	
  zum	
  Laichen	
  auf,	
  
bis	
  ans	
  Ziel	
  und	
  sterben	
  drauf	
  

Tippeln in die Welt 

Wir mähen unser Sauerkraut 
und wetzen in die Stadt
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Wie Gras und Ufer 
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Die Spießer verflucht 

He, ho ein Feuerlein brennt 

Von Süden, Osten, West 
und Norden, sind wir 
vereint zum großen Spiel Ba
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ry

 B
a
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Derrykay  An den Flammen 
zusammengerückt, 
sitzt die Horte vom 
Lied noch entzückt. 

Blau sind unsre 
Seen, spiegelnd in 
des Himmels Au’ 

Hol’ an die Schot, o-he! 
   Es tönte plötzlich       

  Trommelschlag und 
Flötenspiel klang froh 

Am Märchensee beim Lagerfeuer

Go#  sprach  einst  es  werde  

Ich wär so gern, 
ein kleiner 
Sonnenstrahl 

In der Kohte brennt ein Feuer!

Digue ding don don 
Du gibst Geborgenheit 

Lodernde Flammen wollen uns Bannen

Be
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Drück fest an Dein 
Herz was die Freude Dir gibt

Sie	
  sind	
  nicht	
  
feige,	
  ängstlich	
  
und	
  klein	
  

Als die Sonne morgens 

auf‘s Kohtenkreuz schien


I heard the old man say 
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H e o h e , h e o h e , 
junge helle Scharen


Möge  war4  die  Sonne  auch  dein    
Gesicht  bescheinen  

Das Licht der Welt 

Wir sind voller Märchen und Legenden


Wir wandern die Klippen entlang auf einsamer Flur
Von Sonn ’ und Kesse l 
s c h w a r z g e b r a n n t 

Wir ruhen all‘ 
in Gottes Hand 

Ringsum 
Stille nur 

das Feuer 
knistert 

Gestern ist vorbei, 
mor g en e in e rl e i , 
heute noch, da sind 
wir jung!

Einhundertfünfundachzig Mann

Mein Haus, es hat gebrennt 

Durch fremde Lande 
wollen Fahren junge 
frohe Scharen in die 
weite Welt

Durch die Nacht 
hallt eines Krampen 
dumpfer Schlag


Atte katte nuwa Bim, Bam, Bum 

Holly, polly, doodle all the day 
K
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! Gott, Dein guter Segen ist wie 
ein großes Zelt, hoch und weit, 
fest gespannt, über unsre Welt.  

la la la la la la la la la la la la la la la la la  

Sonne, Mond und Sterne 

Und dann läuten 
alle Glocken wenn 
sie kommt. 

Bei dem Spuk in 
Moor und Sumpf, 
ging verlor’n ihr 
Ringelstrumpf.

Du  bist  gewollt,  kein  Kind  des  Zufalls,  keine  Laune  
der  Nat8r!  
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Wir spitzen unsre Ohren, wenn 
Akela hat das Wort


Streck	
  Dich	
  ihr	
  
entgegen,	
  

nimm	
  sie	
  in	
  
Dich	
  auf.	
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Der	
   Wald	
   steht	
   schwarz	
  
und	
   schweiget,	
   und	
   aus	
  
den	
  Wiesen	
  steiget,	
  der	
  
weiße	
  Nebel	
  wunderbar.	
  

Es war einmal ein 
Stachelschwein, 
das wanderte im 
Wald allein. 

Die ganze Affenbande brüllt! 

Probier´s mal mit Gemütlichkeit


Rabimmel, rabammel rabumm.  

Fürchte Dich nicht 

Laudato si, o mio Signor  

Links sind Bäume, rechts sind Bäume, 
und dazwischen Zwischenräume. Wenn einer sagt: „Ich mag Dich 

Du, ich find’ Dich ehrlich gut“, 
da krieg ich eine Gänsehaut und 
auch ein bisschen Mut.  WIDDEWIDDEWITT, BUM BUM! 

Meine Hasen haben 
Blasen, oh die Armen! 

Ach wenn der Wald mit 
Neonlicht beleuchtet wär 

Mowgli jage, töt Shir-Khan 

Dackelbeine wackeln sehn 

Er kennt alle unsre Namen

In jedem Stübchen wohnen 
zwei Kernchen, schwarz 
und fein. 

Hipp-­‐Hopp!	
  Hoppel-­‐di-­‐Popp!	
  

Teng tentereng 

 Und Du baust __ 

In Deinen Träumen 


Dir ein buntes 

Träumeland


Lass es zieh’n mein Volk!

In einem Dorf im Schwabenland 

Auf der Lauer sitzt ’ne 
kleine Wanze 

S
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Das	
  Affenbaby	
  voll	
  
Genuss,	
  hält	
  in	
  der	
  
Hand	
  die	
  Kokosnuss	
  

Hörst Du nicht die Glocken? Rote Blätter fallen, graue Nebel wallen
Und wird im Dorf 
ein Kind getauft 

Mut, Wölfling, Mut! 

Simsaladim bam ba saladu saladim 

I´ve got joy down in my heart 

Der Tiger, der  
brüllt dazu Dange, dange, dange, dange, uah! 

Gegen das Unrecht in der Welt! 

Quak, quak, quakidudel 

Hei, die Maus, die hab ich gleich!

Will sich keiner denn der armen Tier‘ 
erbarmen?  Gott	
  selber	
  lädt	
  uns	
  ein	
  

Und als wir drüben 
warn, drüben warn


Inge dinge dinge, use wuse wuse  
saba, daba, daba, daba deieiei.  

Vier kleine Bären, die hatten 
sehr viel Spaß. 
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O Henri, O Henri!

Da oben leuchten die 
Sterne und unten, da 
leuchten wir  

Ganz egal, ob Du Dein 
Lebenslied in Moll 

singst oder DurWith a chick – chick here and a chick – chick there 

Er hält das winzig kleine Baby  

Freu‘n uns an Wind und 
Wasser, die Sonne lacht uns zu
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ANgeDACHT - die christliche Seite

Angedacht
von mawa und Corinna

Psalm 150 – Alles was Odem hat

1 Halleluja! Lobet den HERRN in sei-
nem Heiligtum; lobet ihn in der Feste 
seiner Macht! 
2 Lobet ihn in seinen Taten; lobet ihn 
in seiner großen Herrlichkeit! 
3 Lobet ihn mit Posaunen; lobet ihn 
mit Psalter und Harfe! 
4 Lobet ihn mit Pauken und Reigen; 
lobet ihn mit Saiten und Pfeifen! 
5 Lobet ihn mit hellen Zimbeln; lobet 
ihn mit wohlklingenden Zimbeln! 
6 Alles, was Odem hat, lobe den 
HERRN! Halleluja! 

Dieses Lied wird gerne und mit 
Begeisterung bei uns Pfadfin-
dern gesungen. Uns ist wahr-

scheinlich noch gar nicht aufgefal-
len, dass in diesem Psalm viele Inst-
rumente erwähnt werden, mit denen 
Gott zum Lob gespielt werden soll.

Posaune: Sie wurden für freudige 
Gelegenheiten benutzt und für den 

Krieg. Zum Beispiel erklang die Po-
saune 3 Mal beim Aufbruch der rö-
mischen Armee.

Psalter: Sie kommen nur in Verbin-
dung mit den Psalmen Davids vor 
und sind Zupfinstrumente, die auch 
Märchenerzähler benutzt haben.

Pauken sind halbkugelige Kupferkes-
sel, die mit Fell aus Kunststoff oder 
Tierhaut bespannt wurden.

Reigen: Mit Hilfe von Reigen gab das 
Volk Israel seine Freude über Gottes 
Eingreifen und seine großen Taten 
zum Ausdruck. Es gab auch einen 
Reigentanz, bei dem sich alle an den 
Händen hielten und sich im Kreis 
bewegten. Sie brachten damit die 
freudige Bewegung zum Ausdruck 
und bewirkten eine Jubelstimmung. 
Der Impuls kam von Gott und führt 
zu Gott.

Saiten gehören zu den Saiteninst-
rumenten und ähneln der heutigen 
Harfe. Diese wurden auch beim Tem-
peldienst gespielt und symbolisieren 
mit ihren sanften und beruhigenden 
Klängen den 	 Himmel.

Pfeifen: Musikinstrument, das mit 
dem Mund geblasen wird.

Zimbeln sind speziell geformte Me-
tallplatten, die gegeneinander ge-

schlagen und nur mit anderen Ins-
trumenten gebraucht wurden. Au-
ßerdem wurden sie auch benutzt um 
zu zeigen, wie leer etwas ist, wenn 
nicht die Liebe der Beweggrund für 
das eigene Handeln ist.

Man sollte Gott loben, auch wenn 
man schweren Herzens ist. Die Bibel 

sagt in Psalm 34, 2-4: „Ich will den 
Herrn loben allezeit; sein Lob soll im-
merdar in meinem Munde sein. Mei-
ne Seele soll sich rühmen des Herrn, 
dass es die Elenden hören und sich 
freuen. Preist mit mir den Herrn, und 
lasst uns miteinander seinen Namen 
erhöhen!

Die Flucht mit der Lokomotive 293
aus dem Codex Patomomomensis

Erzählt wird ein Husarenstück 
aus dem Leben Lenins, dessen 
richtiger Name Wladimir Iljitsch 

Uljanow lautete. Seinen Künstler-
namen hat er vom sibirischen Strom 
Lena abgeleitet, weil er wegen auf-
müpfigen Verhaltens („Agitation“) 
drei Jahre Verbannung in dessen Ein-
zugsgebiet hatte absolvieren müs-
sen. Nachdem Lenin im April 1917 mit 
deutscher Hilfe (eine frühe Form bio-
logischer Kriegsführung: man wollte 
Russland nach der Februarrevolution 
mit einem neuen Revolutionsvirus in-
fizieren...) aus dem schweizerischen 
Exil nach Russland zurückgekehrt 
war, geriet er nur drei Monate spä-
ter nach einem missglückten Auf-
stand in Bedrängnis und floh heim-
lich über die Grenze nach Finnland 
(damals autonomes russisches Groß-
herzogtum). Von dort sandte er 
ständig über Verbindungsleute An-
weisungen an seine Revolutionskolle-
gen in Russland und bereitete so die 
kommenden Ereignisse vor. Erst kurz 
vor Ausbruch der Oktoberrevolution 
überquerte Lenin erneut heimlich die 
Grenze und kehrte nach Petersburg 

zurück. Wer mitgezählt hat, kommt 
also auf zwei heimliche Grenzüber-
querungen: eine von Russland nach 
Finnland und eine andersherum. Nun 
erzählt uns das Lied, wie Lenin sich, 
als Heizer verkleidet (mit einer Mas-
ke, die ihm bei der Hitze des Kessels 
auf der Haut schmolz), auf der Lo-
komotive des finnischen Lokführers 
(und Kommunisten) Hugo Erikowitsch 
Jalava über die Grenze schmuggeln 
lässt, und zwar nach Russland („die 
heut nach Russland fährt“), also bei 
der zweiten Grenzüberquerung. Das 
ist falsch! Die Heizer-Schmuggelei 
ereignete sich bei der ersten Über-
querung, also auf der Flucht nach 
Finnland. Für die Reise zurück nach 
St. Petersburg verkleidete sich Lenin, 
der militante Atheist, als finnischer 
lutheranischer Pastor, mit Perücke 
und abrasiertem Bart. Die 293 war 
die Nummer der Lokomotive, die von 
dieser stolz auf einem Schild auf der 
Nase getragen wurde. Die Lokomoti-
ve hat überlebt und ist beim Finni-
schen Bahnhof in Sankt Petersburg 
zu bewundern. 
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Die Jurte - die Pfadfinderseite

Wie die Pfadfinder das Singen lernten
von Robin

Bei uns Pfadfindern wird viel ge-
sungen. Morgens beim Wecken 
auf dem Lager, Morgenwache, 

Abendwache, Andachten, Gottes-
dienste, beim Pfadfinderlauf werden 
Lieder gedichtet, abends am Feuer 
wird bis in die tiefe Nacht gesungen 
und Tschai getrunken. 
Woher kommt unsere Euphorie für 
das Singen? 

Zunächst muss grundlegend unter-
schieden werden in christliche Lieder 
und Fahrtenlieder. Christliche Lieder 
werden, wie auch in der Kirche, zum 
Lobpreis Gottes gesungen, als Gebet, 
als Form der Andacht. Sie gehören 
zur Liturgie und sind teilweise seit 
Jahrhunderten unverändert. Auch in 
der Bibel ist häufig die Rede davon, 
dem Herrn „zu Singen und zu Ju-
beln“ (vgl. Epheser 5, 19; Jesaja 42, 
10; Psalm 149 und weitere).
Auf der anderen Seite steht das 
Fahrtenlied, dessen Geschichte und 
Bedeutung im Folgenden näher er-
läutert wird. 

Volkslieder, Studenten-
lieder, Soldatenlieder

Ende des 19. Jahrhunderts wurde 
bei Berlin eine Schüler- und Studen-
tenbewegung namens „Wandervo-
gel“ gegründet. Bei den Mitgliedern 
handelte es sich um freiheitslieben-
de, liberale, junge Männer, die ger-
ne in der Natur waren und sich vom 

bürgerlichen, neu industrialisierten 
Stadtleben absetzen wollten. 
Im Laufe der Zeit entdeckte die 
Wandervogelbewegung das Volkslied 
für sich. 1909 wurde von Hans Breu-
er das Liederbuch „Der Zupfgeigen-
hansl“ veröffentlicht, das viele deut-
sche Volkslieder beinhaltete. Dieses 
diente zusammen mit dem „Allgemei-
nen Deutschen Kommersbuch“ als 
wichtigste Quelle für die Lieder die 
damals, begleitet von der Gitarre, auf 
den Wanderungen gesungen wurden 
und auch heute noch gesungen wer-
den. In diesen Liederbüchern finden 
sich in erster Linie Volkslieder, Ver-
tonungen von Gedichten berühmter 
deutscher Dichter (Goethe, Eichen-
dorff, Gerhard, Fallersleben, Schiller, 
Heine etc.), Studentenlieder, Trinklie-
der und Soldatenlieder, die um 1900 
bekannt waren. 

Die Pfadfinderbewegung in Deutsch-
land begann kurz nachdem das ers-
te Lager auf Brownsea Island statt-
gefunden hatte. Anfangs waren die 
Pfadfinder in Deutschland noch sehr 
am System, wie es in Großbritannien 
üblich war, orientiert. Mit der Zeit 
vermischte sich die englische Bewe-
gung mehr und mehr mit den deut-
schen Wandervögeln. Die deutschen 
Pfadfinder wurden zu einem Teil der 
Jugendbewegung in Deutschland 
und übernahmen daher auch die 
Bräuche der Wandervögel, wie das 
Singen am Feuer und während der 
Wanderungen, sowie das Liedgut. 

Russische und skandi-
navische Einflüsse

Nach dem Ersten Weltkrieg 
entstand eine neue Jugend-
bewegung, die auf den Ide-

en der Wandervögel und Pfadfinder 
aufbaute: die Bündische Jugend. 
Aus dieser Zeit stammen die Lieder 
mit russischen Einflüssen. Über den 
„Don Kosaken Chor Serge Jaroff“, 
der in Europa mit russischer Kirchen- 
und Volksmusik auftrat, gelangte die 
Jugendbewegung an russische Lie-
der, die schnell Anklang fanden und 
einen deutschen Text verpasst be-
kamen (Kosakenpatrouille, Tschet-
schenko, Und wir kauern, Wo’s nur 
Felsen gibt, Nachts steht Hunger, 
Casatschok, Die Steppe). Ebenfalls 
nach dem Krieg gründete sich die 
dj 1.11, die mit tusk (Eberhard Köbel), 
der auch Kohte und Juja einführte, 
die Nordlandromantik anregte, die 
uns auch heute noch gerne in skan-
dinavische Länder ziehen lässt und 
sich in vielen unserer Lieder wieder-
findet (Nordwärts, Nordlands Man-
nen, Hoch im Norden, Finnlandlied, 
Über meiner Heimat Frühling (letztes 
von tusk selbst, viele der Lieder je-
doch späteren Datums die damaligen 
Motive aufgreifend)). 

Fremdsprachige Texte, 
Übersetzungen, Lieder-

macher

Der Zweite Weltkrieg stellte in der 
Jugendbewegung einen großen Ein-
schnitt dar. Hinsichtlich der musikali-
schen Entwicklung wurden nach dem 
Krieg die ursprünglichen Volkslieder 
in weiten Teilen unpopulär, während 
fremdsprachige Texte und Überset-
zungen ihren Platz einnahmen. Hinzu 
kamen Lieder von Liedermachern wie 
Mac (Erik Martin: Wenn der Abend 
naht, Der Piet am Galgen, Der klei-
ne Troll, Lasst uns Singen, Wenn die 
Zeit, Was uns lässt fahren), olka (Er-
ich Scholz: Unter den Toren, Triodi-
mali) oder tejo (Walter Scherf: Die 
Regenfrau, Hier wächst kein Ahorn, 
Schilf).

Und auch heute gibt es immer wie-
der neue Lieder, von Liedermachern, 
Gruppen und natürlich auch Lieder 
von Bundeslagern und Singewett-
streiten. So gibt es unter anderem 
auch Singewettstreite, bei denen 
ausschließlich selbstgeschriebene 
Lieder vorgetragen werden dürfen. 
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Die elfte Seite

Wer war eigentlich...
von Daniela

tusk
Eberhard Koebel 
wurde 1907 in 
Stuttgart geboren 
und starb 1955 in 
Ostberlin. Ab sei-
nem 19. Lebens-
jahr verbrachte 
er viel Zeit damit, auf Großfahrten 
in Lappland mit den Lappen zusam-
men zu leben. Er wurde von ihnen 
„tusk“ genannt, was „Deutscher“ 
heißt. Tusk zählte zu einem der bes-
ten Lapplandkenner und wurde da-
her auch vom Stuttgarter Museum 
beauftragt, die subpolare Vogelwelt 
zu erforschen. Er war nicht nur Lap-
plandfan und Vogelforscher, sondern 
auch Wandervogel und gründete 
1929 die bündischen Gruppe dj. 1.11, 
die „Deutsche Jungenschaft, ge-
gründet am 1.November in der Kö-
nigstraße in Stuttgart“. Dort führte 
tusk nicht nur die Kohte, die Juja 
und die Nordlandsehnsucht ein, 
wodurch er Grundsteine für unsere 
Pfadfinderei legte, sondern präg-
te auch das Liedgut. Er verbreitete 
russische und kosakische Lieder, wie 
die „Kosakenpatrouille“ und dich-
tete auch selbst Fahrtenlieder, wie 
„Über meiner Heimat Frühling“. Mit 
der Machtübernahme Hitlers wurde 
die dj. 1.11 verboten und tusk ver-
suchte, die Hitlerjugend zu unter-
wandern, womit er scheiterte. Nach 
einem Aufenthalt im KZ emigrierte 
er nach England, wo er zwei Söhne 

bekam und neue Sprachen erlern-
te. Er gab seinen Traum einer frei-
en Jugendbewegung nicht auf und 
gründete von England aus die „Freie 
Deutsche Jugend“ (F.D.J.), welche 
1945 zur Staatsjugend der DDR wur-
de, allerdings nicht unter tusk und 
nach seinen Idealen, sondern unter 
Honecker und im Sinne der damali-
gen Systemideologie. Bis zu seinem 
krankheitsbedingten Tod arbeitete 
tusk als Übersetzer und Schriftstel-
ler. Er wurde auf dem Pragfriedhof in 
Stuttgart beerdigt und bekam einen 
Gedenkstein im Ehrenhain der deut-
schen Jugendbewegung auf der Burg 
Waldeck. 

Barde
Als Barde wird im 
deutschsprachigen 
Raum allgemein ein 
keltischer Dichter 
oder Sänger be-
zeichnet. Schon im 1. 
Jahrhundert v. Chr. 
arbeiteten Barden 
am keltischen Fürs-
tenhof als Dichter, 
Sänger und Musiker 
mit der Leier und Lobpreiser. Sie san-
gen auch Loblieder auf die Großta-
ten der Vorfahren, um die Herrscher 
vor dem Volk gut dastehen zu lassen. 
An den irischen Königshöfen wurden 
die Barden sogar in einem Gradsys-
tem nach ihrem Können unterteilt. 
Im britannischen Frühmittelalter gal-

ten sie als Hofbeamte und waren 
in Orden organisiert. Die Anwärter 
auf einen Ordensplatz mussten ein 
strenges Ausbildungsprogramm mit 
viel Gedächtnistraining absolvieren, 
da der Barde durch die damals nur 
mündliche Überlieferung hunderte 
von epischen Gedichten mit jeweils 
hunderten von Versen auswendig 
lernen musste. Die Hochblüte des 
Bardentums war das Hochmittelal-
ter. Es gab zahlreiche Bardenschu-
len, der Hofbeamtentitel blieb erhal-
ten und ab dem 12. Jahrhundert gab 
es große Dichtertreffen und Barden-
wettstreite. In der Neuzeit wurden 

Bardenvereinigungen gegründet, um 
die traditionelle Dichtung und Mu-
sik, sowie die keltische Sprache zu 
pflegen. Heute bezeichnet man auch 
manche Liedermacher als Barden. 
Der wohl berühmteste Barde ist der, 
im Gegensatz zu den echten Bar-
den, unbeliebte „Troubadix“ aus den 
Asterix-Comics und nicht nur unser 
Gau-Liederbuch, sondern auch an-
dere (Pfadi-)Liederbücher sind nach 
dem Barden benannt. Die damaligen 
Barden in unserer Gegend waren üb-
rigens französische Troubadoure und 
später auch Minnesänger.

Hier noch ein paar interessante Fakten über die wichtigsten Kompo-
nisten klassischer Musik:
Antonio Vivaldi (1678-1741) komponierte 
„Die 4 Jahreszeiten“, wurde auch „der 
rote Priester“ genannt und war Vertre-
ter des Barocks.

Johann Sebastian Bach (1685-1750) 
komponierte im Barock die „Matthäus- 
und Johannespassion“ und das „Weih-
nachtsoratorium“. Er war zu Lebzeiten 
recht unbekannt und nach seinem Tod 
erst vergessen, bis seine Musik 1829 
„wiederentdeckt“ wurde. 

Georg Friedrich Händel (1685-1759) 
komponierte „Messias“ und die „Was-
sermusik“ und war ebenfalls Vertreter 
des Barocks. Er war gegen Ende seines 
Lebens erblindet und seine Werke hat-
ten Einfluss auf viele Komponisten wie 
Mozart, Haydn und Beethoven.
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Joseph Haydn (1732-1809) komponier-
te „Die Schöpfung“ und verschiedenste  
Streichquartette. Er gehört zur Wiener 
Klassik und war Hofmusiker beim Fürs-
ten Esterhazy. Auch komponierte er 
die Melodie unserer heutigen Natio-
nalhymne. 

Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791) 
zählt ebenfalls zur Wiener Klassik mit 
„Requiem“, der „Zauberflöte“ und ver-
schiedenen Messen. Er galt als Wun-
derkind, bekam mit 4 Jahren Musikun-
terricht und unternahm mit 6 Jahren 
Konzertreisen mit eigenen Auftritten. 

Ludwig van Beethoven (1770-1827) 
komponierte „Fidelio“ und die „Ode an 
die Freude“. Er gehört noch zur Wie-
ner Klassik, leitet aber schon zur Ro-
mantik über. Ab 1789 wurde sein Gehör 
schlechter, bis er schließlich völlig taub 
komponierte.

Franz Schubert (1797-1828) schrieb das 
„Forellenquintett“ und unzählige Lie-
der. Er zählt zur Frühromantik und laut 
einer Anekdote konnte er, wenn er das 
nötige Kleingeld nicht zur Hand hatte, 
bei manchen Wirten auch mit gleich 
am Wirtshaustisch komponierten Lieder 
zahlen. 

Frederic Chopin (1810– 1849) gehört zur 
Hochromantik. Er war ein Klaviervirtuo-
se und konzentrierte sich beim Kompo-
nieren daher auf Klavierstücke. Nach 
seinem Tod in Paris, wurde auf seinen 
Wunsch hin sein Herz in seiner Heimat 
Polen begraben. 

Robert Schumann (1810-1856) zählt 
ebenfalls zur Hochromantik. Außer Kla-
vierlieder schuf er auch Kammermusik. 
Er selbst war ein begabter Pianist und 
um seine Finger weiter spreizen zu kön-
nen, schnitt er sich seine Sehnen durch, 
wodurch er dann allerdings gar nicht 
mehr spielen konnte. 

Arnold Schönberg (1874– 1951) gehört 
zur neuen Musik der „2. Wiener Schu-
le“. Er war Vertreter der Zwölfton-Tech-
nik, welche starken Einfluss auf die 
Musik des 20. Jahrhunderts bis hin zur 
Elektromusik hatte. Diese neue Musik-
richtung kam im Volk nicht sonderlich 
gut an, was bei einer Erstaufführung zu 
Prügeleien im Publikum führte. Schön-
berg litt außerdem an Triskaidekapho-
bie: er fürchtete sich vor der Zahl 13. 
Zufällig viel sein Todestag auf einen 
Freitag, den 13ten.

Fahrtenrezept
von Greta

Reisgstampf

Zutaten für 4 Personen:

500g gemischtes Hackfleisch
500g Reis
1 Liter Wasser
1 Dose gehackte Tomaten
1 Dose grüne Bohnen
1 Zwiebel 
etwas Öl zum Anbraten (geht not-
falls auch ohne)
Gewürze (Salz, Pfeffer, Fleischbrühe, 
Oregano, Knoblauch, ...)

Zubereitung:
Zwiebel in kleine Würfel schneiden 
und im heißen Öl glasig braten. 
Hackfleisch dazugeben und weiter 
braten, bis das Fleisch durch ist. 
Reis und Wasser dazugeben und kö-
cheln lassen, bis der Reis gequollen 
ist.
Nun Tomaten und Bohnen dazu 
geben, gut würzen (je nach Ge-
schmack), kurz durchziehen lassen 
und Guten Appetit! 
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„Das große Spiel beginnt“- Gaulager Gau Ermstal
von Lene

Wir trafen uns in Metzingen, 
um das Lager zu eröffnen. 
Nach der Andacht und der 

Eröffnung des Lagers wanderten die 
Sippen auf unterschiedlichen Wegen 
los Richtung Dettingen zum Lager-
platz. Auch die Pfulos aus Pfullingen 
waren bei unserem Lager dabei, was 
uns sehr freute.

Am späten Nachmittag waren alle 
müde, aber zufrieden am Lagerplatz 
angekommen. Nach dem Abendes-
sen und dem Haikabend, an dem jede 
Sippe etwas vormachte, was sie auf 
dem Haik vorbereitet hatte und ei-
nigen Spielen, gingen alle ins Bett. 
Die meisten redeten aber noch eine 
Weile. Am nächsten Tag war Gilden-
tag. Man konnte Seile, Brettspiele, 
Jonglierbälle und Würfelspiele selber 
herstellen oder in einer Gilde Ver-
trauens- und Wettkampfspiele ma-
chen. Am Abend waren nach dem 
Abendessen die Aufnahmen. Alle die 
aufgenommen werden sollten, waren 
sehr aufgeregt. Wir wanderten dazu 
auf das Calverbühl. Da dieses Lager 

unsere Siedlungsaufgabe war, wurde 
als erstes der NA Susanna von Zil-
lenhart als Siedlung aufgenommen. 
Danach gab es noch Knappen- und 
Jungpfadfinderaufnahmen und un-
sere Sippe Mäusebussard wurde als 
Sippe bestätigt. Voller Stolz liefen 
wir zurück, viel zu erzählen gab es 
jetzt natürlich auch.
Wir hatten uns gerade schlafen ge-
legt, als nach Mitternacht in der 
Nachtwache Hanna „gestohlen“ 
wurde. Leider verschliefen viele den 
Überfall und ließen sich auch nicht 
wecken. Die anderen gingen aber 
mit Fackeln bewaffnet los. Wir lös-
ten 2 Rätsel und liefen ewig durch 
die Pampa mitten durch den Wald. 
Wir fanden Hanna dann in einem 
Bunker unter der Erde, bevor wir von 
den Überfällern noch mit Sägespä-
ne überschüttet wurden. Müde und 
gleichzeitig aufgeregt gingen wir 
zurück. Endlich konnten wir uns in 
unsere Schlafsäcke kuscheln und 
weiterschlafen.

Am Samstag ging es früh zum 
Dorfspiel los. In gemischten 
Gruppen mussten wir unser 

Können in Bogenschießen, Ermsüber-
querung, Pfadiquiz, Bobbycar-Ren-
nen...... unter Beweis stellen.
Am Abschlussabend gab es leckeres 
Gyros im Fladenbrot. Später wurden 
noch Spiele gespielt und am Pago-
denfeuer Lieder gesungen und Tschai 
getrunken.

Am Sonntag war Lagergottesdienst. 
Danach wurden die Zelte abgebaut 

und geputzt. Nach dem Abschluss-
kreis gingen wir alle wieder mit vielen 
Erlebnissen nach Hause.



1716

Meutenlager 2014
von Smutje

Es war Donnerstagnachmittag in 
Metzingen. Die Schüler freu-
ten sich über ein verlängertes 

Wochenende und die Pfadfinder 
packten ihr Zeug für das Himmel-
fahrtslager. Bei dem Wetter waren 
nicht viele Leute unterwegs. Doch 
an der Friedenskirche war Trubel. 
Lauter grüne Gestalten beluden ein 
großes Gefährt. Manch einer konn-
te jetzt denken, dass es Marsmen-
schen waren, die ihr UFO beluden. 
Es waren aber die Wölflinge aus dem 
Gau Ermstal, die den Bus zum Meu-
tenlager beluden. Ein Rucksack nach 
dem anderen verschwand im Bauch 
des Busses, doch von den Leitern 
immer noch keine Spur... Doch dann 
kamen sie doch noch ums Eck, den 
Kofferraum noch voll mit den letzten 
Einkäufen. Pünktlich waren die Lei-
ter, nur der Bus war viel früher als 
geplant da. Nachdem das Material 
von einem Kofferraum in den ande-
ren geladen war, jeder seinen Sitz-
platz gefunden, die Eltern sich von 
den Kindern verabschiedet hatten 
und alle Autos geparkt waren ging 
es endlich los. 
Doch anscheinend dachte unser 
Fahrer für jeden Stau gibt es Treue-
punkte, denn wir standen mehr als 
wir fuhren. Sehr spät abends, es war 
schon lange dunkel, erreichten wir 
die Gegend, in der das Pfadfinder-
zentrum Callenberg sein sollte. Wir 
fanden ein Schloss, ein Wildtierpark, 
aber kein Pfadfinderzentrum... nach 

einigem Hin-und-her-Telefonieren 
mit Kai fanden wir es aber dann doch 
noch, versteckt in einem Stück Wald. 
Nachdem der Bus ausgeladen war 
bekamen die Akelas kurz eine Füh-
rung, die Betten wurden verteilt, es 
gab für die Kinder was zu essen und 
dann hieß es „Ab ins Bett, wir haben 
es mitten in der Nacht, morgen früh 
ist um 8 Uhr wecken“.

Am ersten richtigen Tag ging es auch 
schon los. Nachdem das Lager vom 
Lagerleiter Kai und vom Bundesake-
la Marc eröffnet worden war, stell-
te sich jede Meute vor. Nach dem 
Mittagessen ging es auch schon zur 
Lagerolympiade. So mussten Schafe 
eingefangen werden, Wikingerke-
geln gespielt werden oder auch ein-
fach Sportübungen in kürzester Zeit 
durchgeführt werden. Ehe man sich 
versah, war auch schon der erste Tag 
zu Ende und alle fielen müde und 
geschafft ins Bett.

Der nächste Tag stand ganz im Zei-
chen der Gilden. Es wurden neben 

Kresseköpfen auch Rasseln und Ori-
gami Kisten hergestellt. Ein Renner 
war aber das Stockbrot über dem 
Kaminfeuer. Es gab süßes Stockbrot 
mit Nutella, Marmelade oder Honig 
und es gab salziges, blau eingefärb-
tes Stockbrot mit Pizzakäse. Nach-
mittags konnte man als zusätzliche 
Gilde hoch hinaus. In einigen Metern 
Höhe wurde eine Slackline gespannt, 
und man konnte diese mit einem 
Gurt gesichert bezwingen. 
Abends gab es dann noch Aufnah-
men, bei der die Taddy als Akela be-
stätigt, Moritz als Jungwolf aufge-
nommen wurde und Tommy sein Hal-
stuch bekam.

Der nächste Morgen begann mit 
einer Jagd. In verschiedenen 
Kleingruppen vertieften die 

Wölflinge ihr Können oder lernten 
etwas dazu. Dazu mussten sie den 
Jagdzeichen folgen, um zur nächs-
ten Station zu kommen. 
„Klaut dem Gegner die Fahne“ hieß 
es dann am Nachmittag. Drei Teams 
versuchten jeweils den anderen 
Teams die Fahnen zu klauen, muss-
ten aber zeitgleich schauen, dass 
ihre eigene Fahne sicher stand. 
Es wurde immer später und es wurde 
langsam Zeit für den Abschlussabend. 
Da Steven noch kranke Kinder zu 
versorgen hatte und zeitgleich sein 
Zeug für den Abschlussabend zu-
sammensuchte, bat er ein paar Kin-
der schon mal das Feuerholz für das 
Abschlussfeuer zu sammeln. Wenn 
man Wölflinge in den Wald schickt 
um Holz zu sammeln, dass es einen 

Abend lang hält, kommt am Ende ein 
Häufchen bei raus. So waren zumin-
dest Stevens Erfahrungswerte und er 
dachte, er müsste den Kindern spä-
ter noch einmal Beine machen. Je-
doch, als Steven eine halbe Stunde 
später wieder raus kam, war ein so 
großer Haufen an Holz da, dass er 
das Zeug wieder zurück in den Wald 
(sofern noch vorhanden) bringen las-
sen musste. Das Holz hätte für ein 
halbes Pfingstlager gereicht. 

Am nächsten Tag wurde noch zu-
sammengepackt und das Gelände 
aufgeräumt und gereinigt. Die War-
tezeit auf den Bus verbrachte ein 
großer Teil der Wölflinge aus dem 
Ermstal mit Munchkin spielen und/
oder singen. Zurück ging es dann 
auch staufrei. Aber wir hatten einen 
Bus, der schon viel bessere Zeiten 
gesehen hatte... 1.300.000 km (nach 
Aussage des Busfahrers) haben ihre 
Spuren hinterlassen. Steven spon-
serte auch ein paar Kabelbinder für 
die Wandverkleidung auf der Busto-
ilette... 
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Wie funktioniert eigentlich...
… die Tonerzeugung verschiedener Musikinstrumente?
von Daniela

Musikinstrumente werden je nach Art ihrer Tonerzeugung in ver-
schiedene Kategorien unterteilt. Das Grundprinzip ist allerdings bei 
allen gleich: etwas wird zum Schwingen angeregt. Diese Schwin-

gungen werden dann eventuell noch durch Klangkörper verstärkt und über 
die Luft an unser Ohr übertragen. Dort gerät unser Trommelfell in Schwin-
gung und wir nehmen einen Ton wahr. Die Tonhöhe hängt von der Frequenz 
der Schwingung ab. Je höher die Frequenz (z.B. durch verkürzen der Saite) 
desto höher der Ton. 
Holzblasinstrumente (Flöte, Saxophon, Oboe...)
Der Luftstrom, der auf ein Anblasloch geblasen wird, wird 
gespalten und versetzt dadurch die Luftsäule im Inneren 
in Schwingung. Auch durch Anblasen in Schwingung ver-
setzte Einfach- oder Doppelrohrblätter bringen die Luft-
säule zum Schwingen. Werden die Luftlöcher geschlossen, 
so verlängert sich der Weg der Luftsäule, die Frequenz wird 
niedriger und der Ton tiefer. 

Blechblasinstrumente (Trompete, Posaune, Tuba...)
Durch ein metallisches Trichter-/ Kesselmundstück werden 
die Lippen des Bläsers in Schwingung versetzt, wodurch die 
Luftsäule im Instrument zu schwingen beginnt. Auch hier 
bedeutet ein längerer Weg einen tieferen Ton. Durch Ventile 
kann dieser Weg verändert werden. 

Streichinstrumente (Geige, Cello, Kontrabass...)
Die Saiten des Instruments werden mit Hilfe eines Bogens 
gestrichen oder auch mit den Fingern gezupft. Verkürzt 
man die Saite, so erhöht sich die Frequenz und der Ton 
wird höher. 

Zupfinstrumente (Gitarre, Laute, Harfe...)
Die Saiten werden mit den Fingern gezupft oder geschla-
gen und dadurch in Schwingung versetzt. Auch hier führt 
eine Verkürzung der Saite zu einer Tonerhöhung. Die Saiten 
haben außerdem verschiedene Dicken und sind verschie-
den stark gespannt. Je dünner die Saite und je stärker die 
Spannung, desto höher ist der Ton.

Schlaginstrumente (Trommel, Pauke, Triangel, Xylophon...)
Durch Schlagen mit einem Schlägel wird eine Membran/Fell, 
ein Metallstück oder ein anderer schwingfähiger Körper in 
Schwingung versetzt. Durch stärkere Spannung des Fells 
wird der Ton erhöht. 

Tasteninstrumente (Flügel, Klavier, Orgel...)
Durch einen Tastendruck werden die Saiten mit kleinen 
Hämmern angeschlagen und zum Schwingen gebracht. Bei 
der Orgel werden durch Tastendruck Pfeifenventile geöff-
net, wodurch die Luftsäule in Schwingung versetzt wird. 

Rätsel
von Daniela

In diesem Buchstabenwirrwarr haben sich 20 Musikinstrumente waagrecht 
und senkrecht, sowohl vorwärts als auch rückwärts versteckt. 

D E X Q E U L E A W R E C G F I G I
R R B V F S X G O S C D B V Z P E S
F R H S S A B A R T N O K L R O U P
T A O C B S C V G T H I S E R F T I
G T R O M P E T E E D R I F T H K R
A I N I F R O P L A K K O R D E O N
H G T L A U T E I O L H E A E N D M
D P T H G D R K E Z A P L H D O A P
L O I N O O I D Z B R A T S C H E F
O U G P T R A D E W I U D S Q P K B
W F L Ö T E N C Y A N T F L E O O A
E G Z U P M G E G I E G S E W X I D
R K L A V I E R W Z T C A M E A P R
I Q W B H J L S E K T K E M U S E E
S T C U L K S R R J E O B O E Q U S
T G H T G P H T S H S G T R L W W A
D J H M D U D E L S A C K T R E T B

Für die Lösung einfach Heft umdrehen und Spiegel anlegen:

waagerecht: Trompete, Laute, Geige, Flöte, Oboe, Klavier, Dudelsack, Akkordeon, Bratsche, Kon-
trabass
senkrecht: Gitarre, Fagott, Triangel, Klarinette, Orgel, Horn, Harfe, Tuba, Saxophon, Trommel
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Auf der Spur des leisen Winds – Schottland 2014
von Marc

Ist Großbritannien doch immer als 
regnerisch und windig verschrien, 
so haben wir dies zumindest zum 

Teil ganz anders erlebt. Nach etwas 
komplizierter Anreise mit Auto, Zug, 
Auto, Bus und zwei Fähren wurden 
wir in Dunoon von strahlendem Son-
nenschein und Dudelsackspiel be-
grüßt. Mitten im Herzen des typisch 
schottischen Städtchens aßen wir 
neben dem alten Castle auf einem 
Berg zu Mittag und beobachteten 
die Hochzeitgesellschaft neben uns. 
Schon hier kam eine Frage auf, die 
uns die ganze Sommerfahrt über be-
schäftigen sollte: Trägt man heutzu-
tage immer noch keine Unterwäsche 
unter dem Schottenrock?
Unsere Route führte uns zunächst 
vorbei am Benmore Botanic Gardens 
und dann am 9,5 km langen Loch 
Eck entlang. Leider war das Baden 
aufgrund eines Algenbefalls ver-
boten und wir wollten lieber nicht 
probieren, ob es wirklich zu dem 
beschriebenen Ausschlag kommen 
kann. Nichtsdestotrotz verbrach-
ten wir am Ufer einen schönen 
Abend mit leckeren Käsespätzle.  
Am nächsten Tag war es dann so-
weit, dass unser mitgebrachtes Brot 
zu Ende ging und wir auf das bri-
tische „Brot“ ausweichen mussten. 
Davon aßen wir dann jedes Mal min-
destens 3-4 Brote.

Vor uns läuft ein Schweigen auf 
dem Weg davon und man gab 
ihm einen Namen, man nannte 
es Belldonne. Der Berg ist wie 

ein König, die Krone ganz aus 
Eis, eine Schleppe voller Blumen, 

jung und doch ein Greis.
Die folgenden zwei Tage waren mein 
persönliches Highlight der Fahrt. Un-
sere Route sollte uns von Strachur 
nach Lochgoilhead führen. War an-
fangs der Weg noch wunderbar be-
schriftet und stimmte noch mit dem 
Wanderweg auf unserer Karte über-
ein, so verlor er sich beim Aufstieg 
zum Curra Lochain mit jedem Schritt 
mehr. Da wir aufgrund der Berge 
gute Anhaltspunkte hatten, ent-
schlossen wir uns an den Wander-
weg auf der Karte zu halten. Als der 
Weg schließlich nach dem Durchwa-
ten eines Flusses ganz verschwand, 
wanderten wir Barfuß weiter durch 
nasses Gras und kleine Bäche - im-
mer achtsam nicht in Schafscheiße 
zu treten. Am Abend erreichten wir 
ein kleines Fichtenwäldchen, in dem 
wir unsere Schläuche aufbauten und 
sogar etwas windgeschützt kochen 
konnten.

Leise weht der Wind über grü-
nen Bäumen, der Berg grüßt uns 
von fern. Wir möchten alle gern 

mit ihm träumen. Leise weht der 
Wind über grünen Bäumen, vor 
uns liegt der Pfad, er führt auf 
den Grat, wo die Wasser schäu-

men. 

Am nächsten Morgen ging es mit dem 
vertrauten Gefühl des schmatzenden 
Schlamms zwischen den Zehen und 
den nicht selten vorkommenden Nis-
telstichen weiter. Die kleinen Bäche 
waren umso wohltuender. Schuhe 
anziehen wollte der Großteil nicht 
-  es hätte auch nicht viel genutzt 
und nass wären sie auf jeden Fall 
geworden. Jedenfalls erreichten wir 
den See auf dem windigen Pass und 
durften eine atemraubend schöne 
schottische Landschaft genießen, 
die für alles entschädigte. Nach 
dem etwas rutschigen und Füße be-
anspruchenden Abstieg gab es eine 
Runde leckerer Kekse und die Mög-
lichkeit sich den ganzen Schlamm 
und die Rostspuren von den Füßen 
zu waschen.

Von Lochgoilhead wanderten wir 
weiter Richtung Loch Lomond, 
dem größten Süßwassersee 

Schottlands. Diesen überquerten wir 
per Fähre und wanderten dann das 
Ostufer, dem West Highland Way 

folgend, nach Süden. Als der Ben Lo-
mond über uns aufragte, bestiegen 
wir den südlichsten Munro (Berg mit 
über 3000ft Höhe) Schottlands. Ben 
Lomond lässt sich übrigens etwa mit 
Leuchtfeuerberg übersetzten. Oben 
angekommen konnten die Bestei-
ger die wunderschöne Aussicht ge-
nießen und zwei außergewöhnliche 
Regenbögen sehen. Leider kam der 
dazugehörige Regen rechtzeitig zum 
Abstieg, wodurch alle klatschnass 
unten ankamen.

Vor uns liegt die Elle der Zivili-
sation, doch wir kehren wieder 
zu unserm Freund Belldonne. Er 

ist wie ein König, die Krone ganz 
aus Eis. Eine Schleppe voller Blu-

men und der Wind weht leis‘.
Die beiden letzten Wandertage 
waren ein schöner und entspann-
ter Ausklang zu der ereignisreichen 
Fahrt. Lediglich die 15 mit Sirenen 
fahrenden Feuerwehrwagen, als wir 
unser Feuer entzündeten, verunsi-
cherten uns etwas. Am nächsten Tag 
bei unserem Kurztrip nach Glasgow 
erfuhren wir, dass ein Fischer er-
trunken war. 
Besonders schön waren die vielen 
Musikanten und Bands in der Innen-
stadt, die die Gassen mit schotti-



2322

schen Klängen füllten.

Nach der letzten Nacht in 
schottischen Gefilden traten 
wir unsere etwa 1600km lan-

ge und 1,5 Tage dauernde Heimfahrt 
an. Im Gepäck viele neue Erfahrun-
gen und die schönsten Landschaf-
ten, die man sich vorstellen kann.

Durch das Ermstal schallen Lieder
VII. Gausingewettstreit 
von Robin

Am 5. April 2014 lud der Stamm 
Matizo zum Gausingewett-
streit ein. Die in diesem Jahr 

bereits siebte Ausgabe fand wie 
schon einige Male zuvor im Bindhof-
keller in Neuhausen statt.
Nachdem 2013 kein Singewettstreit 
auf Gauebene und 2012 auf dem 
Pfingstlager nur ein kleiner stattge-
funden hatte, war es in diesem Jahr 
ein besonderes Anliegen den Singe-
wettstreit wieder aufleben zu lassen. 

Gesungen wurde in den Kategorien 
Meuten, Sippen und Singekreise. Die 
Kategorie Stämme entfiel, da in den 
vergangenen Jahren immer nur zwei 
Stämme teilgenommen hatten. Eine 
Offene Kategorie kam bedauerlicher-
weise nicht zustande. Dennoch mel-
deten sich zwei Meuten, vier Sippen 
und sechs Singekreise an. 
Sowohl bekanntere Lieder in neuem 

Gewand, als auch selbstgedichte-
te oder bislang im Gau unbekannte 
Lieder bekamen eine Plattform und 
Gehör im ganzen Gau. Eifrig wurde 
aus Film, Oper und Popmusik zitiert 
und mit Gitarre oder a capella into-
niert. Um dies richtig zu würdigen 
gab es erstmalig keine Jury, sondern 
das Publikum entschied direkt durch 
ein Punktesystem mit einem Bewer-
tungsbogen über den Sieger. 

Verdient konnte sich letztlich der 
inzwischen als Siedlung aufgenom-
mene, damalige Neuanfang Susanna 
von Zillenhart in der Kategorie Sin-
gekreise und die Sippe Seeschwal-
be vom Stamm Angela Merici bei 
den Sippen durchsetzen. Die Meute 
Kaa aus Metzingen wurde mit ei-
nem Gutschein zum Minigolfspielen 
als Sieger der Kategorie Meuten be-
dacht. 
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Ratsfelsen - die Wölflingsseite

Blumentopftrommel
von Smutje

Materialien
•	 Blumentopf aus Ton mit einem 

Durchmesser von ca. 20 cm und 
einem Loch unten 

•	 Butterbrotpapier oder Backpapier
•	 Tapetenkleister 
•	 Eimer
•	 Pinsel
•	 Buntes Papier
•	 Alleskleber

Als Erstes wird der Tapetenkleister 
in einem extra Eimer angerührt. Wie 
ihr es anrühren müsst, steht auf der 
Verpackung. Solange der Kleister 
anzieht, nehmt ihr das Butterbrot-, 
bzw. das Backpapier und schneidet 
es in Halbkreise, die etwas größer als 
die Hälfte des Blumentopfes sind. Ihr 
braucht etwa 16 Stück davon.
Wenn euer Kleister angezogen hat 
und eure Papierstücke bereit lie-
gen, nehmt den Pinsel und streicht 
ein Papierstück komplett mit Kleis-
ter ein. Danach nehmt ihr das Papier 
und zieht es stramm über den Blu-

mentopf. Es 
muss ein 
Rand über-
s t e h e n . 
Zieht aber 
nicht zu 
s t r a m m , 
denn das 
P a p i e r -
stück reißt 
schnell.

 

Liegt das 
erste Papier-
stück, dreht 
ihr den Topf 
um 180° und 
nehmt das 
zweite Pa-
p i e rs t ü c k , 
streicht es 
mit Kleister 

voll und klebt es versetzt über den 
Topf.

Ab dem dritten Stück, dass ihr eben-
falls mit Kleister einreibt, dreht ihr 
den Topf nur noch um 90°.
 

So verfahrt ihr jetzt 
mit allen Papierstü-
cken. Den abstehen-
den Rand streicht 
ihr einfach über den 
Rand des Blumentopf-

es.
Sind alle Lagen aufgeklebt lasst ihr 
den Topf 24 Stunden trocknen. Das 
Papier zieht sich beim trocknen noch 
einmal ein bisschen zusammen, so 
dass nachher eine schöne Spannung 
auf dem Trommelfell ist. 
Nachdem das Trommelfell trocken ist, 
könnt ihr eure Trommel nach Belieben 
verzieren. Ihr könnt Ölfarben oder 
Wasserfarben nehmen und diese an-
malen, Oder ihr schneidet viele klei-
ne Papierschnipsel aus buntem Pa-
pier und verbraucht euren restlichen 
Kleister. 

Geschichten zu Kastanientierchen
von der Meute Kaa

Die Elefantenfamilie hat gerade ein beautiful Baby be-
kommen. Es heißt Dieter.
Die Elefantenfamilie wird von einem Wolf angegriffen 
und die Dschungeltiere 
helfen ihm. Papa Ele-
fant kämpft für seine 
Familie und stirbt. Doch 
seine Familie lebt glück-
lich weiter. Bis sie dann 
auch gestorben sind. 
Happy End!

Mogli wurde von den Affen entführt. Balu, Baghira 
und Kaa wollen ihn retten. Es gab ein tosendes Ge-
fecht um Mogli, denn die Affen wollten Mogli nicht 
hergeben. Am Schluss befreiten die Drei Mogli und 
retten Mogli vor den Affen.

Balu unterrichtet. Dann kommt Kaa 
und verscheucht Mogli. Balu, der da-
von nichts mitbekommen hatte, schlief 
einfach ein. Mogli versuchte dem al-
ten Kaa zu entkommen geriet aber ins 
Stolpern und fiel in ein tiefes Loch. 
Dort unten begegnete Mogli den Sta-
chelschweinen, die ihn freundlich be-
grüßten und ihm halfen vor Kaa zu 
entkommen. Später fand Tschil ihn 
und berichtete Baghira alles, der ihn 
dann später holte und ihn zu Balu zu-
rück brachte. 
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Die Jurte - die Pfadfinderseite

Interview mit dem Landesmarkbarden Steffen

So wie unser Liederbuch, wird 
auch derjenige, der auf Lan-
desmark- und Bundesebene 

für das Musikalische verantwort-
lich ist, „Barde“ genannt. Was „Bar-
de“ bedeutet, könnt ihr unter „Wer 
war eigentlich...“ in diesem Nuntius 
nachlesen.

Mein Lieblingslied ... 
suche ich schon seit Jahren

Mein Lieblingsakkord ...
ist g-Moll, weil er einen schönen 
Klang hat und auf der Gitarre so gut 
greifbar ist.

Musikinstrumente sind ...
so reich an der Zahl, aber ich würde 
gern jedes besitzen.

Das Beste an den Pfadis ...
ist die Abwechslung und das kom-
plette Ausbrechen aus dem Alltag.

Bei einem Singewettstreit ...
finde ich mehrstimmige Vorträge im-
mer besonders schön.

Gitarrespielen ist ...
auf Fahrt einfach der beste Weg, 
Musik zu machen und Gesang zu 
begleiten.

Ich mag Musik, weil ...
sie die eigene Stimmung so einfach 
und unmittelbar verändert.

Hört doch mal rein, bei ... 
m Barden- und Sängertreffen auf 
dem Bundeshof und macht selbst 
mit.

4000 Pfadfinder auf dem Schachen - VCP-Bula
von Theo

Das diesjährige Bundeslager des 
VCP fand auf dem Schachen 
bei Münsingen statt. Insge-

samt waren ca. 4000 Pfadfinder an-
wesend, also bedeutend mehr als auf 
dem Bula der CPD.
Das Motto des VCP-Bulas war die 
Industrialisierung, und das sah man 
sofort: In der Mitte des Lagers stand 
eine Nachbildung eines Förderturms, 
wie man ihn aus dem Ruhrgebiet 
kennt, zahlreiche „Schornsteine“, die 
in den Himmel ragten und die  „Re-
staurants“  trugen typische Namen 
wie „Zur rostigen Dampflok“.
Es war generell vieles anders als 
auf unserem Bundeslager 2012, be-
sonders fiel vor allem ein aus Plas-
tik-Elementen zusammengebauter 
Outdoor-Shop im rechten hinteren 
Bereich des Lagerplatzes auf. So et-
was gab es auf dem CPD-Bula z.B. 
nicht, dafür war unser Bula abgele-
gener, wodurch wir meiner Meinung 
nach etwas mehr Ruhe hatten.
Was natürlich besonders aufgefallen 
ist und manche Unwissenden evtl. 
etwas verwirrt hat, war mit Sicher-
heit der LKW-Anhänger mit Bierkis-
ten, denn beim VCP ist Alkohol und 
Nikotin ab einem gewissen Alter er-
laubt.
Was mich besonders beeindruckt 
hat, war die doch sehr hohe interna-
tionale Beteiligung. Auf einer Welt-

karte am Infostand waren alle Länder 
eingezeichnet, aus denen Pfadfinder 
kamen. Diese reichten von Großbri-
tannien über Frankreich und Finnland 
bis nach Ägypten und sogar Neu-
seeland! Zwar waren auf unserem 
Bula Gäste aus Nordafrika anwesend, 
aber es gab nicht die Anzahl an in-
ternationalen Teilnehmern, die das 
VCP-Bula aufwies.
Das Lager war in allen regionalen 
Zeitungen mehrmals vertreten. An 
einem Tag gab es jedoch etwas mehr 
Publicity als sonst: Kurz vor Lageren-
de wurde das Lager evakuiert, wegen 
einer Sturmwarnung. Innerhalb von 
wenigen Stunden wurden alle 4000 
Pfadfinder in umliegenden Schulen, 
Stadt- und Sporthallen unterge-
bracht, eine Riesenleistung der ört-
lichen Feuerwehren. In der Zeitung 
stand dann z.B.: „4000 Pfadfinder 
evakuiert“ oder „Pfadfinderlager mit 
tausenden Pfadfindern wurde un-
ter Großeinsatz der Feuerwehr  ge-
räumt“.
Doch bis zuletzt hatten alle Pfadfin-
der und Besucher dort eine Menge 
Spaß und konnten viele Erfahrungen 
und Eindrücke mitnehmen, und wer 
weiß, vielleicht schafft es die CPD 
auch irgendwann einmal ein so gro-
ßes Pfadfinderlager auf die Beine zu 
stellen oder dabei zu sein.
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Südengland mit den Mericis 
von Kim

Am 30. September dieses Jah-
res war es endlich so weit. 
Wir vom Stamm Angela Merici 

trafen uns um gemeinsam nach Süd-
england zu fahren und dort unsere 
Sommerfahrt zu machen. Schon der 
Anreisetag begann sehr interessant 
und unterhaltsam. Wir lernten im 
Bus mehr oder weniger freundliche 
Leute kennen, darunter auch eine 
Gruppe angetrunkener Jugendlicher, 
die Greta und mir (Kim) unbedingt 
etwas von ihrem Alkohol aufschwat-
zen wollten. Ansonsten wurde Franzi 
S. noch dazu gezwungen, sich da-
für zu entschuldigen, dass sie sich 
auf einen freien Platz gesetzt hatte, 
„Say sorry, Franzi“. Kurz vor Eng-
land wurden wir aufgefordert unsere 
Pässe zu nehmen, unsere Rucksä-
cke zu schultern und wurden somit 
einmal von der Französischen Polizei 
durchgecheckt. Dann alle wieder rein 
in den Bus, nach 5 Metern hieß es 
wieder „Passcontrol“, also das gan-
ze Spielchen von vorne, nur dieses 
Mal zum Glück ohne die Rucksäcke. 
Kurz nach dem Eurotunnel und ei-
ner kleinen Orientierungspause lie-
fen wir, nachdem wir aus dem Bus 
ausgestiegen waren, auch schon 
los. Später suchten wir uns einen 
Schlafplatz aber da wir keinen gu-
ten fanden, ließen wir uns an einem 
Spielplatz nieder und kochten un-
auffällig. Als es dunkel genug war, 
hieß es ab in den Wald, leise die Zel-
te aufbauen und dann ganz schnell 
schlafen. Am nächsten Morgen dann 

ganz früh aufgestanden, Zelte ab-
gebaut und wieder los. Die Andacht 
und das Frühstück hielten wir an ei-
nem anderen gemütlichen Platz ab. 
An diesem Tag kamen wir das ers-
te Mal ans Meer, was natürlich mit 
einer ausgiebigen Pause gefeiert 
werden musste. Später machten wir 
in einem Park Mittagspause. Dort 
wiesen wir zwei Mädchen freund-
lich darauf hin, dass sie ihren Müll 
im Park liegen gelassen hatten. Das 
interessierte sie aber nicht. Als wir 
abends wieder keinen Schlafplatz 
fanden, wollten wir uns ohne Zelt in 
einen kleinen Park legen. Gerade als 
wir uns hingelegt hatten, begann es 
zu tröpfeln und wir entschieden uns, 
doch ein Zelt aufzubauen. Gute Ent-
scheidung, denn als wir fertig waren, 
begann es auf einmal in Strömen zu 
regnen und zu gewittern. So über-
lebten wir diese Nacht doch noch 
halbwegs trocken. 

Am nächsten Tag hieß es Vorräte 
auffüllen. Wir teilten uns in zwei 
Gruppen, die eine ging Wasser ho-
len und die andere kümmerte sich 

um die Einkäufe. Mittags hieß es: 
Ab an den Sandstrand und ab ins 
Wasser!  Auch an diesem Tag wur-
den wir wieder von ein paar ange-
trunkenen Engländern unterhalten. 
Der eine wollte Nicole unbedingt 
Tipps für ihren Zeh geben, den sie 
zuvor verstaucht hatte, und er an-
dere wollte uns mit seinen Deutsch-
kenntnissen beeindrucken. Neben-
her wurden wir noch „ausversehen“ 
von ein paar Teenager-Mädchen 
mit nassem Klopapier beworfen. Am 
Abend suchten wir uns eine kleine, 
halboffene „Hütte“, an die wir not-
dürftig mit Planen, altem Verbands-
zeug und Tempo-Päckchen noch eine 
Wand anbauten. Als Abendessen gab 
es „Crunchy-Reis“ in Tomatensoße 
mit Paprika. Crunchy deshalb, weil 
wir schon mittags angefangen hat-
ten den Reis zuzubereiten, er aber 
nach einem halben Tag  immer noch 
nicht durch war. Nach einer frischen 
Nacht im Schlafsack, gingen wir am 
nächsten Tag in die nahegelegene 
Kirche. Es war sehr interessant die 
die Gebräuche der Engländer ken-
nen zu lernen. Weniger lustig fanden 
wir aber, dass wir so mit Weihrauch 
vollgepustet worden waren, dass wir 
fast keine Luft mehr bekamen. Nach 
dem Gottesdienst gab es noch ein 
Fotoshooting mit dem Pfarrer und ei-
nen Eintrag ins Gästebuch. An die-
sem Abend zeigte uns ein freundli-
cher Mann einen Schlafplatz, doch 
um diesen erst einmal zu erreichen 
mussten wir gefühlte 1000 Treppen-
stufen einen Berg hinauf. Doch am 
Ende waren wir alle froh, dass wir ei-

nen relativ windgeschützten Schlaf-
platz in einer Burgruine am Rande 
von Dover gefunden hatten. 

Am folgenden Montag schrieben 
wir Postkarten und schickten 
sie auch gleich ab. Später lie-

fen wir die sagenumwobenen wei-
ßen Klippen von Dover entlang. Wir 
fanden einen freundlichen alten Opi, 
der alles Mögliche tat, um uns ei-
nen Schlafplatz zu besorgen. Er hat 
uns sogar so sehr vertraut, dass er 
uns einfach seinen Hund überließ, um 
so seine Frau aufzusuchen. Am Ende 
kamen wir so zu einen warmen und 
bequemen Schlafplatz in einem Pfa-
diheim in einem kleinen Dorf in der 
Nähe von Dover. Also kein Pfadiheim, 
wie wir es gewohnt sind, eher eine 
Art großer „Schiffscontainer“. 

Am nächsten Tag änderten wir unsere 
Route, da es Nicoles Fuß nicht sooo 
gut ging. So liefen wir weiter Rich-
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tung Dover, um dort am nächsten 
Tag einen Arzt aufzusuchen und uns 
am übernächsten Tag mit dem Zug 
eine kurze Strecke fahren zu lassen. 
An diesem Tag schlugen wir unsere 
Zelte direkt am Stadtrand auf. Doch 
als wir am nächsten Morgen auf-
wachten, lernten wir zum ersten Mal 
richtig das englische Wetter kennen, 
es regnete. Pitschnass kamen wir 
wieder in dem Park an, in dem wir 
unsere Postkarten geschrieben hat-
ten. Dort machten sich Nicole, Taddy 
und Franzi S. auf dem Weg zu einem 
Arzt, was sich schwieriger gestaltete 
als gedacht, da die Ärzte sich wei-
gerten Nicoles Fuß zu untersuchen, 
was dann aber doch noch klappte. 
Währenddessen trockneten wir an-
deren all unsere nassen Sachen un-
ter dem Handfön auf dem öffentli-
chem Klo im Park. Auch ein Schlaf-
platz wurde erfolgreich gefunden. 
Wir hatten ein nicht sehr weit ent-
ferntes Pfadiheim gefunden, in dem 
wir schlafen durften. Leider waren 
wir nicht die einzigen, die den Spiel-
platz vor dem Pfadiheim toll fanden. 

Es waren viele Jugendliche auf dem 
Spielplatz, die ihre Kinder einfach so 
rumlaufen ließen, während sie selber 

weiter ihre wahrscheinlich verbote-
nen Substanzen einnahmen. Als dann 
endlich die Pfadiheimleute mit dem 
Schlüssel kamen, wurden wir darüber 
aufgeklärt, dass hier oft randaliert 
wird und die Jugendlichen auf das 
Dach klettern oder es mit Steinen 
bewerfen. Mitten in der Nacht hör-
ten wir zwar Gepolter auf dem Dach 
und es wurde danach spekuliert, ob 
das die Jugendlichen oder einfach 
nur Möwen gewesen waren, aber es 
blieb doch recht ruhig. 
Am nächsten Tag fuhren wir mit 

dem Zug nach Westernhanger. Als 
wir dort auf einer Wiese Mittags-
pause machten, musste Dani einem 
Mann, der mit seinem teuren Cab-
rio quer über die Wiese gefahren 
war (von seiner Garage, die man von 
der Wiese aus sah) auf seine Frage, 
was wir denn hier machten, erklären, 
dass wir „just chilling“. Er meinte, er 
würde die Polizei holen, wenn wir in 
einer Stunde nicht weg wären. Also 
gingen wir und schlugen am Abend 
unser Zelt auf einer Schafsweide auf 
(Aisa hatte vorher mit einem Einweg-

handschuh die Hinterlassenschaften 
der Schafe beseitigt). Am nächsten 
Tag liefen wir wieder zur Bushalte-
stelle und warteten auf den Bus, der 
ca.2 Stunden Verspätung hatte, und 
traten dann mit zwiespältigen Ge-
fühlen die lange Heimreise an. Einer-
seits freuten wir uns auf eine war-
me Dusche und das alte Deutsch-
land, andererseits war die Fahrt echt 
schön und ereignisreich gewesen. 
Und so war die Sommerfahrt des 
Stammes Angela Merici nach Süd-
england auch schon wieder vorbei.

20. Süddeutscher Singewettstreit
von Robin

Der Jubiläumswettstreit fand in 
diesem Jahr in Dettenhausen 
im Schönbuch statt. In den 

üblichen Kategorien Meuten, Sip-
pen, Stämme und Singekreise maßen 
sich die Teilnehmer vornehmlich der 
Landesmark Schwaben im Musizie-
ren. Nach der Meinung vieler Zu-
hörer und auch der Jury, war der 
Singewettstreit in diesem Jahr von 
besonders hohem Niveau, was sich 
auch in den knappen Ergebnissen 
niederschlug. 

Bei den Wölflingen wusste die Meu-
te Kleiner Panther mit einem witzi-
gen Tanz und Liedtext über Käse zu 
überzeugen. Gesanglich stachen vor 
allem Solo-Teile heraus. Die beiden 
anderen Meuten waren jedoch nicht 
weniger motiviert und insbesondere 
eine auf dem Kamm geblasene Me-
lodie der Meute Balu blieb im Ge-

dächtnis. 

Die große Mädchensippe Nordluchs 
konnte sich in der Kategorie Sippen 
vor allen anderen platzieren. Beson-
ders schön war die Vielfalt, die sich 
bot, zwischen zwei und zehn Perso-
nen war alles vertreten. 

Ein Teil des Gaues Wirtemberg riss 
das Publikum als Singekreis mit sei-
nem Countrysong „Rocky Top“ mit. 
Der gemischtgeschlechtliche Chor 
sang laut, mehrstimmig mit toller 
zweistimmiger Gitarrenbegleitung 
und verführte zum mitwippen. Als 
„Wilde Eber“ trat der Landesmark-
führer Lukas Eber mit seinen bei-
den Schwestern auf die Bühne. Mit 
dem teilweise dreistimmig gesetzten 
Lied vermittelten sie dem Auditorium 
nachdenklichere Töne. 
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Üblicherweise ist die Kategorie 
der Stämme die „Königskate-
gorie“ des Wettstreits. Nach 

vielen tollen Beiträgen vom Lied „Ra-
whide“, das in Blues Brothers Manier 
vom Stamm Erno vorgetragen wur-
de, über den Folk-Song „The House 
of the Rising Sun“ bis zu gänz-
lich unbekannten Liedern, konnte 
sich letztlich der Stamm Agnes von 
Waiblingen zurecht durchsetzen. 
Der absolut runde Auftritt durch den 
einheitlichen Auftritt in Tracht, blau-
en Röcken und nackten Füßen, wur-
de dem mehrstimmigen und kräftigen 
Gesang in Duett und großer Runde 
absolut gerecht. Vorgetragen wurde 

unter anderem ein Piratenlied, das 
mit einem Film aus der„Fluch der Ka-
ribik“-Reihe Bekanntheit erlangte. 

Die Mädchen vom Stamm Angela 
Merici sangen ein französisches und 
ein deutschsprachiges Lied. Beson-
ders in Erinnerung brannte sich der 
kreativ als Cajón benutzte Kirchen-
tagshocker. 

Der Singewettstreit klang in gemüt-
licher Runde in der Kälte der Novem-
bernacht und der Wärme des Lager-
feuers aus. 

SoFa endet im Rettungshubschrauber
Sippe Turmfalke in Italien
von Lissy

Am 11. August war es soweit. 
Um 7.45 Uhr trafen wir uns, 
also sechs Mädchen der Sip-

pe Turmfalke, bei Susi. Von dort aus 
fuhren wir mit einem sehr netten 
Fahrer nach Cicogna, einem klei-
nen Dorf im Val Grande in Nordit-
alien. Allein die Hinfahrt durch un-
endlich viele Tunnel und den viel zu 
engen, kurvigen Straßen, war schon 
ein Abenteuer für sich. Als wir dann 
schließlich dort ankamen, regnete es. 
Dennoch waren alle gut gelaunt. Wir 
zogen unsere Rucksäcke auf und lie-
fen los in Richtung Pogallo (Das war 
ein Dorf in dem alle Bewohner  im 
Krieg umgebracht wurden). 

Die Wege waren steinig und steil, 
und führten zum Teil über Brücken. 
Die Aussicht ins Tal war wirklich 
grandios. Man konnte hinreißende 
Flüsse und Wasserfälle betrachten. 
Also wanderten wir ca. 1,5 Stunden 
am Rande der wuchtigen Berge ent-
lang, bis wir in das verlassene Dorf 

Pogallo kamen. Die Häuser waren alt 
und zerfallen, aber es gab einen er-
frischenden Brunnen, an dem wir ein 
älteres Ehepaar trafen. Wir füllten 
unsere Trinkflaschen auf, schauten 
uns etwas um und liefen dann wei-
ter. Es ging eine Wiese hinab, wieder 
in den Wald. Auch dort waren die 
Wege eng, steil und steinig. Inzwi-
schen hatte der Regen nachgelas-
sen, trotzdem war noch alles nass 
und rutschig. So kam es durch die 
Nässe, kurz vor einer engen Kurve, 
zum verhängnisvollen Unfall. Susi 
rutschte ab und purzelte ca. 4 m hi-
nab, wo sie dann vor einem Busch 
liegen blieb. Sofort war uns klar, dass 
sie sich den Fuß gebrochen hat-
te, denn man konnte deutlich eine 
Fehlstellung erkennen. Drei von uns 
gingen sofort los und schrien nach 
Hilfe. Es kamen dann  zwei Männer, 
eine Frau und dann noch das älte-
re Ehepaar. Parallel wollten wir den 
Notruf betätigen, also 118. Das Pro-
blem war aber: kein Empfang. Egal 
was wir versuchten, es klappte nicht. 
Schlussendlich lief dann die jüngere 
Frau 1,5 Stunden zurück ins Dorf, um 
von dort aus Hilfe zu holen. Da es 
schon langsam anfing zu dämmern, 
waren wir uns nicht sicher, ob der 
Hubschrauber noch heute  oder erst 
am nächsten Morgen kommen wür-
de. Es  kamen schreckliche Vorstel-
lungen auf: sechs Mädchen alleine 
in einer Geisterstadt, ohne Empfang 
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und mit einer verletzten Person. Wir 
entschlossen uns dann, Susi zum 
nächsten Unterschlupf zu trans-
portieren, zurück in das verlassene 
Dorf. Ohne die helfenden Hände der 
Italiener hätten wir dies niemals ge-
schafft. Wir hatten gerade ein pas-
sendes Dach gefunden, da vernah-
men wir ein immer lauter werdendes 
Motorgeräusch. Es war ein wahres 
Wunder: der Rettungshubschrauber. 
Sofort kam einer der Retter her und 
schaute nach Susi. Er legte ihr eine 
Schiene an. Alles lief ohne Probleme, 
außer die Verständigung: nur einer 
der Retter konnte Englisch. Immer 
jeweils zu dritt flogen sie uns Sip-
plinge, und ein Teil vom Gepäck, in 
ein Dorf. Susi flogen sie als letztes 
in das nächstgelegene Krankenhaus,  
in das wir dann auch mit Autos ge-
bracht wurden. Dort angekommen 
stellten wir fest, dass nur zwei von 
uns einen Ausweis bei sich hatten, 
denn ein Teil des Gepäcks war  noch  
an der Unglücksstelle. So mussten 
wir schlussendlich in der Polizeista-
tion übernachten. Das war jedoch 
sehr entspannt, denn sie versorgten 
uns bestens mit Cola, Sprite, Was-
ser und einer riesigen original itali-
enischen Party- Pizza. Sie schauten 
regelmäßig nachts bei uns hinein, 
brachten uns Tempos oder fragten 
ob alles klar sei. Wir waren todmüde, 
konnten aber trotzdem nicht schla-
fen. Also redeten wir. Am nächsten 
Morgen kamen dann Thilo und Susi 
(mit Gipsbein) und holten uns ab. 
Schnell brachten uns die Beamten 
noch Schoko-Crossiants, Aprikosen- 

und Birnensaft. Wir verabschiedeten 
uns herzlichst von den liebenswerten 
Polizisten, und dann ging es wieder 
nach Cicogna, denn wir mussten ja 
noch die restlichen Rucksäcke vom 
Berg holen, die bei der gestrigen 
Rettungsaktion dort geblieben wa-
ren. Als wir dann schließlich mit den 
Rucksäcken zurück kamen, waren 
schon zwei weitere Väter da. Nun 
begann die Rückreise nach Deutsch-
land. Wir kamen gut und müde an, 
und hatten natürlich viel zu erzäh-
len.

Auch aus negativ erscheinenden 
Dingen kann man etwas Posi-
tives sehen: die ganze Aktion 

hat uns noch mehr zusammen ge-
schweißt; manche haben scheinbar 
unbesiegbare Grenzen überwunden; 
die Zusammenarbeit mit den Itali-
enern hat super geklappt; das ers-
te Mal haben wir wirklich Englisch 
gebraucht; wir konnten unseren Er-
fahrungsbereich im Thema Erste-Hil-
fe erweitern und noch etwas: Susi 
ist die aller tapferste Sippenführerin 
überhaupt.
Aber das aller Wichtigste ist:
Nur mit dem Vertrauen auf Gottes 
Hilfe kann man alles schaffen.

An der Quelle der Schmiech
von mawa

Am 25.07.2014 wurden die Ro-
ver von Sara und Schnuffy 
nach Justingen gefahren. 

Schon hier galt es kleinere Abenteu-
er zu bestehen, doch am Ende sind 
wir trotz der damaligen Straßensi-
tuation angekommen. Zum Abschied 
noch ein Gruppenfoto der Fahrten-
gruppe mit Hathi, Holgi, Linse, Pedro 
und mawa. Es war ein schöner Som-
merabend, als es über die Schwäbi-
sche Alb ging. Die Sonnenstrahlen 
schmeichelten noch der Haut und 
die Schnaken durchbohrten diese 
um die Wanderer zu schwächen. Ziel 
war die Hütte am alten Sportplatz, 
also dort wo es auch schon einmal 
ein Pfila gab. Die Hütte entpuppte 
sich als rießengroße Luxus-Pagode. 
Leider war der Zeltplatz nicht leer. 
Nette Leute fanden sich ein, um ei-
nen Geburtstag zu feiern. Schnell 
wurde erkannt, dass wir das Fest 
nicht stören würden, aber wir woll-
ten es eigentlich lieber etwas stiller 
haben. Also zogen wir in das Bären-
tal und nahmen bei der Bärenhüt-
te die Feuerstelle in Beschlag. Pedro 
hatte neben dem Barde auch gleich 
ein DPSG-Liederbuch dabei und so 
wurden eifrig Lieder ausprobiert. 
Holgi untermauerte unser Singen mit 
dem trockenen Hinweis seines Soh-
nes (jetzt bei den Pfadfinder in Dil-
lingen), „Ich glaub ihr seid viel mehr 
Pfadfinder als wir…“, die These, dass 
zu einer zünftigen Fahrt auch feste 
gesungen wird. Nach der Abendan-
dacht von Pedro war es dann auch 

Zeit zur Ruhe. Der nächste Morgen 
war schwer wolkenverhangen und 
bald setzte Regen ein. Also begann 
das Spiel mit dem Poncho an- und 
ausziehen, bis es nur noch regnete 
und wie. Der Weg führte oberhalb 
von Hütten vorbei nach Gundersho-
fen. Dort besuchten wir die Kirche 
und fanden Schutz vor dem starken 
Regen unter dem Dach der Bushal-
testelle. Standhaft ließen wir den 
Bus passieren, schließlich ist es ja 
nur Wasser was von oben kommt. 
Nächstes Ziel war Springen, und 
zwar die Stelle aus der die Schmiech 
aus dem Felsen sprudelt. Jetzt ging 
es bergwärts an Mehrstetten vor-
bei ins wunderschöne Böttertal. Am 
Fuße des Skiliftes aßen wir Mittag. 

Das Böttertal verließen wir dann und 
folgten dem Maisentale. Hier zeig-
ten sich dann doch konditionelle 
Unterschiede der Fahrtengruppen. 
Hathi hatte an seiner Kondition er-
folgreich gearbeitet, sodass er dem 
Rest der Truppe davon zog. Oben, 
überhalb von Münsingen, sahen wir 
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unseren weiteren Verlauf der Stre-
cke und das nächste Regengebiet. 
Es hatte doch tatsächlich aufgehört 
zu regnen und zum Glück blieb es 
an diesem Tag dabei. In Münsingen 
ergänzten wir unseren Proviant und 
unseren Wasservorrat. Über den Gal-
genberg ging es nach Rietheim und 
weiter zum kleinen Föhrenberg und 
noch etwas weiter in den Wald zu 
einer kleinen Hütte. Vorbei an his-
torischen Erzablagerungen. Pedro sei 
Dank, wurde auch diese Fahrt wieder 
ein kulinarischer Schlemmerbissen. 
Nachdem das gnadenlos nasse Holz 
brannte, konnte das zuvor gekaufte 
Ripple angebraten werden. Mit dem 
frei werdenden Fett noch schnell 
Zwiebeln anbräunen und viel buntes 
Gemüse (Paprika, Karotten, Zucchi-
ni) in den Topf. Danach noch Wasser 
für die Pasta und dazu noch leckere 
Kräuter. Für die Soße, nachdem die 
Pasta gut war, noch Schmand und 
Gewürze, sowie zum Abrunden lecke-

ren Parmesankäse rein. Da blieb kein 
Wunsch offen und wieder mussten 
wir sagen: Pedro so gut schmeckt es 
in den meisten Wirtschaften nicht, 
wie wenn du mit einem Topf über 
dem Lagerfeuer kochst.

Am nächsten Morgen ging es 
dann fast endlos lang hinunter 
auf dem grünen Weg, also pa-

rallel der Erms nach Bad Urach zum 
Hauptbahnhof. Fazit: 42.000 Schrit-
te Roverspaß. 
  

Im Lautertal unterwegs
1. Sommerfahrt der Sippe Mäusebussard
von Jana

Am Freitag, den 1. August 2014 
trafen wir uns um 15.30 Uhr 
bei Susi am Sommerberg, um 

zu unserer ersten Sommerfahrt zu 
starten. Als alle bei Susi angekom-
men waren, verteilten wir die Zelt-
planen und das Essen. Anschließend 
wurden wir von Marens Mutter nach 
Bichishausen gefahren. Dort liefen 
wir zum Zeltplatz hinauf, such-

ten im Wald Zeltstangen, knüpften 
unsere Zeltplanen zusammen und 
stellten unser Zelt auf. Danach be-
schlossen wir zur Lauter zu laufen 
um zu baden. Nach dem Baden lie-
fen wir zur Burg Bichishausen, um 
dort Abend zu essen. Wieder zurück 
am Zeltplatz, liefen wir an den nahe 
gelegenen Wald und spielten noch 
einige Spiele, bis es dunkel wurde. 

Da es dann auch schon spät war, 
legten wir uns in unsere Schlafsä-
cke und schliefen auch schnell ein. 
Am frühen Morgen weckte uns Susi. 
Nach dem Anziehen, Zusammenpa-
cken und dem Frühstück machten 
wir uns auf den Weg. Unser erstes 
Ziel war der Schachen. Kurz bevor 
es zum Schachen hochging, wollten 
wir noch eine Pause in Buttenhau-
sen an der Lauter machen, da wir 
unbedingt nochmals Baden wollten. 
Nach dieser kurzen Badepause lie-
fen wir weiter zum Schachen, wo 
wir unsere Mittagspause machten 
und beim Aufbau des Vorlagers des 
VCP zuschauten. Weiter ging unser 
Weg nach Marbach. Leider regnete 
es jetzt ganz schön heftig, aber zum 

Glück nicht lange. In Marbach an-
gekommen, suchten wir einen Über-
nachtungsplatz und durften auf der 
Terrasse des Futterhauses des Ge-
stüts übernachten. Mitten in der 
Nacht wurden wir aber geweckt, da 
ein Pferdetransporter von einem Tur-
nier kam und die Pferde mit viel Lärm 
wieder in die Ställe brachte. Deshalb 
weckte uns Susi am nächsten Mor-
gen viel zu früh. Außerdem regnete 
es. Trotzdem packten wir nach dem 
Frühstück unsere Rucksäcke und lie-
fen in Ponchos weiter nach Münsin-
gen. Von dort fuhren wir mit dem 
Bus nach Bad Urach. In Bad Urach 
bekam jeder noch ein Eis, bevor wir 
die letzten Kilometer nach Dettingen 
wanderten.
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Die elfte Seite

Bücherecke
von Daniela, Corinna und Robin

Der Zupfgeigenhansl 
Der Zupfgeigenhansl ist ein Liederbuch, welches einen 
starken Einfluss auf das Liedgut der Jugendbewegung hat-
te und als Liederbuch der Wandervögel und der Jugendbe-
wegung galt. Das Liederbuch wurde 1909 von Hans Breuer 
zusammengestellt, welcher seit 1904 auf Fahrten Volkslie-
der sammelte und später Lieder aus anderen Volksliederbü-
chern übernahm. Der Zupfgeigenhansl enthält in späteren 
Auflagen etwa 260 Lieder. Ein Teil unserer Lieder im Barden 
stammt auch aus dem Zupfgeigenhansel, darunter „Dat du 
min Leevste bist“, „Es soll sich der Mensch“, „Es saß ein 
klein wild Vögelein“ und viele mehr.  

Allgemeines Deutsches Kommersbuch
Das Allgemeine Deutsche Kommersbuch ist die zweitwich-
tigste Quelle der früheren Fahrtenlieder. Es ist das bekann-
teste deutsche Studentenliederbuch und erschien erstmals 
1858. 2008 kam die 165. Auflage heraus und in dieser er-
weiterten Ausgabe enthält es über 700 Lieder, vor allem 
Studenten- und Volkslieder. Ein Lied daraus, welches auch 
im Barden ist, ist „Es war ein König in Thule“.

Der Turm
Der Turm beinhaltet „Lieder für Jungen, Lieder der Söldner, 
Seeleute und Piraten, Shanties, Lieder aus aller Welt“. Erst-
mals 1957 aufgelegt gab es auf Grund der starken Nachfra-
ge bis 1974 zwölf Wiederauflagen. Der Turm gilt auch heute 
noch, ebenso wie das Sankt Georg Liederbuch deutscher 
Jugend aus dem Verlag Günther Wolff, als eines der Stan-
dardwerke, wenn es um Lieder aus der Jugendbewegung 
geht.

Codex Patomomomensis
Wenn ihr Entstehungs- oder Hintergrundgeschichten von 
Liedern lesen wollt, damit ihr endlich wisst, was ihr singt, 
dann schaut doch mal in das Liederbuch „Codex Patomo-
momensis“ hinein. Dieses Buch bietet außer 242 Pfadfin-
der- und Fahrtenliedern auch interessante Kommentierun-
gen und Erläuterungen zu den einzelnen Liedern. Es ist beim 
Zauberwald-Verlag erhältlich. Drei Geschichten, die ihr hier 
im Nuntius lesen könnt, entstammen dem Codex. 

Der Funke
Der Funke ist ein offizielles Liederbuch der CPD. Es wurde 
speziell für Andachten von unserem ehemaligen Bundes-
barden Steffen Hickel gemacht und enthält daher haupt-
sächlich christliche Lieder wie Tischlieder, Wecklieder, An-
dachtslieder, Abendlieder, Taizélieder usw. Zu haben ist es 
beim Pfadverlag.

Tonspur
Die Tonspur ist auch ein offizielles Liederbuch der CPD, 
das hauptsächlich Fahrtenlieder, aber auch geistliche Lie-
der enthält. Mit über 700 Seiten ist man damit super für 
das Bundesfeuer oder andere bundesweite Veranstaltungen 
vorbereitet. Zusätzlich zu den vielen Liedern gibt es auch 
ähnlich wie im „Codex“ Informationen und Kommentare 
dazu. Neben der CPD nutzt es auch die Heliand-Pfadfin-
derschaft, mit der es zusammen im Pfadverlag herausgege-
ben wird.

Tagedieb
Der Tagedieb ist ein ehemaliges CPD-Liederbuch. Es war 
ursprünglich als lose Blattsammlung erhältlich, um stän-
dig neue Lieder einfügen zu können. Es wurde dann aber 
durchnummeriert. Mit dem Funke und der Tonspur wurde 
der Tagedieb eingestellt.  

Liederwolf
Der Liederwolf ist das Liederbuch für die Wölflinge in der 
CPD und wird von allen Meuten genutzt. Er enthält unter 
anderem viele Kinder-, Jungschar- und Schlaflieder. 
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Bundesfeuer
von Daniela

Wie jedes Jahr lud der Bund 
im Herbst zum Bundesfeuer 
auf dem Bundeshof in Bir-

kenfelde ein. 9 „Metzinger“ folgten 
diesem Ruf in das doch recht weit 
entfernte, kleine thüringer Dorf. Das 
Bundesfeuer lag dieses Mal über ein 
verlängertes Wochenende. Dies be-
deutete für uns einen Tag mehr Ge-
meinschaft und Abenteuer, wodurch 
die weite Anreise auch lohnenswerter 
wurde. Allerdings bedeutete es auch 
viele volle Straßen und viel Stau. So 
fuhren wir aus Metzingen so bald 
wie möglich los, natürlich nicht auf 
Kosten der Mittagschule. Naja, von 
fahren kann nicht wirklich die Rede 
sein, eher tuckern, rollen oder krie-
chen. Die Straßen waren voll, und die 
Baustellen taten ihr Übriges um un-
sere Hoffnung auf einen Zeltaufbau 
im Tageslicht zu zerstören. So kamen 
wir schließlich im Dunkeln am Hof an, 
bauten unsere Zelte auf und gingen 
auch schon ins Bett, um uns von der 
anstrengenden Fahrt zu erholen.

Am Freitag teilten wir uns nach der 
Begrüßungsandacht und dem Früh-
stück in verschiedene Gruppen ein. 

Der Großteil durfte mit Franky und 
dem Unimog den Wald unsicher 
machen und Brennholz für den Hof 
sammeln. Diese etwas eintönige Ar-
beit zog sich dann bis in den Nach-
mittag hinein. Der Rest, vor allem 
Ältere, trafen sich in Arbeitskreisen, 
oder auch zum Bundesakelatreffen 
im Hof, arbeiteten also nicht mit 
den Armen sondern mit dem Köpf-
chen. Nachmittags gab es dann 
noch etwas Zeit zum Verschnaufen 
und nach dem Abendessen und der 
Andacht, die ab nun in rotierenden 
Andachtsgruppen gehalten wurde, 
gab es ein buntes Abendprogramm. 
In verschiedenen Gruppen konnte 
man Werwolf spielen, sich mit der 
Bundesführung unterhalten, an einer 
großen Singerunde teilnehmen oder 
auch Geschichten lauschen und da-
bei einnicken, bevor man sich dann 
doch auf den Weg ins Bett machte.
Der Samstagmorgen war verschiede-
nen Gilden vorbehalten. In zugelos-
ten Gruppen konnte man nicht nur 
Spiele basteln, Plattdeutsch lernen 
oder Waldläuferzeichen üben, auch 
Wolken interpretieren war trotz wol-
kenfreiem Himmel hoch im Kurs. Nach 
dem Mittagessen ging es dann zur 
Kohlfahrt, wie es in Norddeutsch-
land heißt. Hier sei zu erwähnen, 
dass das diesjährige Bundesfeuer 
von der Landesmark Achter´n Diek 
ausgerichtet wurde, daher auch die 
Plattdeutsch-Gilde. Auf dieser Kohl-
fahrt, welche einem Stationenlauf 
gleicht, wurden in zufälligen Grup-

pen Aufgaben erfüllt, die zumindest 
teils etwas mit dem Norden und den 
Achter´n Diekern zu tun hatte. Wer 
noch motiviert war, durfte statt mit-
zulaufen auch noch eine Runde Holz 

sammeln gehen. Zurück auf dem Hof 
gab es dann auch schon das gro-
ße Abschlussessen: Kartoffeln mit 
Kohl und Würstchen, zum Nachtisch 
Mandarinenquark. Der Kohl war er-
staunlich lecker, konnte aber trotz-
dem nicht die leichten Fehlkalkula-
tionen der letzten Essen ungesche-
hen machen, an denen es einmal zu 
wenig Belag und beim anderen Mal 
zu wenig Brot gab. Doch nun wurden 
wir satt und konnten höchst zufrie-
den dem folgenden Bundessinge-

wettstreit lauschen, der unsere Oh-
ren verwöhnte. Das Abschlussfeuer 
wurde entzündet und bis tief in die 
Nacht hinein wurde noch gesungen 
und gelacht.

Am Sonntag standen wir wieder 
einmal, wie auch die Tage zu-
vor schon, im Nebel auf und 

packten vor dem Frühstück schon 
unsere Rucksäcke. Im Hof wurde ein 
Abschlussgottesdienst gefeiert und 
Putzaufgaben wurden verteilt. Die 
Zelte wurden eingepackt, die Autos 
beladen, Lunchpakete gepackt und 
schon versammelte man sich zur Ab-
schlussrunde. Nachdem man alle Be-
kannte verabschiedet hatte, begann 
die lange Heimreise. 
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Mädels am Rhein - Herbstfahrt der Sippe Star
von Peter

Es war ein warmer, jedoch bereits 
ein wenig trüber Freitagabend 
im Oktober, an dem Marc, Stef-

fen, Robin und Peter sich in Bingen 
am Rhein trafen. Endlich hatte es 
geklappt, wenigstens eine Wochen-
endfahrt für die jung gebliebene Sip-
pe zu organisieren. Als Fahrtengebiet 
wurde das Niederrheintal, das auch 
Weltkulturerbe ist, gewählt. Die An-
reise von Karlsruhe, Düsseldorf und 
Frankfurt verlief trotz Nutzung der 
Bahn reibungslos. 
Nach dem Einkaufen wanderte die 
Sippe in den Wald auf der westli-
chen Rheinseite und fanden dank 
Peters hervorragenden Karten aus 
dem Internet einen Lagerplatz auf 
einer schönen Wiese. Obwohl die 
Stars noch keine Kohten-Challen-
ge-Erfahrung machen durften, war 
der Zeltaufbau im Dunkeln kein Pro-
blem. Zum Abendessen gab es Maul-
taschen, die selbst Steffen fast satt 
machten. Passend zum Einschlafen 
begann es zu regnen und Peter las 
aus einem spannenden Zeitungs-
artikel vor, so dass die Sippe nach 
den ersten Sätzen ruhig einschlafen 
konnte. 
Nach einer erholsamen Nacht, in der 
nur ein paar Wildschweine die Wie-
se neben der Kohte für das Frühjahr 
umpflügten, wanderte die Sippe zu-
rück nach Bingen und besuchte das 
städtische Museum zu Hildegard 
von Bingen. Hildegard von Bingen war 
eine Nonne im 11. Jh., die ein Kloster 
gründete und die mit den „Neumen“ 

bereits im Mittelalter die Grundlage 
für die heutige Notenschrift entwi-
ckelte. Inzwischen wurde Hildegard 
von Bingen heilig gesprochen. 
Anschließend überquerte die Sippe 
mit Robins Auto auf der Fähre den 
Rhein auf die östliche Rheinseite 
nach Rüdesheim. Dort wanderten 
die Jungs unter der Herbstsonne 
durch die Weinberge zum Nieder-
wald-Denkmal. Das Denkmal besteht 
aus einer imposanten Statue – der 
Germania. Nach dem Sieg von Preu-
ßen contre les Francaises en 1871 
wurde durch die Reichsgründung mit 
Kaiser Wilhelm I alle deutschen Ein-
zelstaaten unter Preußens Führung 
vereint. Da Preußen bereits damals 
nicht allzu populär war, bedurfte es 
eines Denkmals um für die Reichs-
gründung ein wenig Werbung zu 
machen. 
Abends gab es Rigatoni in Sah-
ne-Salami-Soße mit selbst gesam-
melten Maroni und vietnamesischem 
Kaffee als Nachtisch. Ganz so lecker 
wie hier beschreiben war es nicht, 
aber Steffen wurde wenigstens sehr 
satt. Am Sonntagmorgen besichtig-

te die Sippe auf dem Rückweg nach 
Rüdesheim noch die Kirche der Ab-
tei St. Hildegard. Anschließend fuhr 
sie nach Wiesbaden, wo die Fahrt 
ihr Ende fand. Für die Stars war die 

Fahrt sehr erholsam, landschaftlich 
ansprechend und kulturell interes-
sant, weshalb sie schon erwartungs-
voll auf die nächste Sippenfahrt 
2015 blicken. 

Sippenführerkurs Gau Ermstal
von Lavinia & Rhoda 

Wir trafen uns am Freitag den 
24.10.2014 um 16:00 Uhr 
am Pfadfinderheim in Met-

zingen. Als schließlich alle da waren, 
wurde der Sippenführerkurs von Cor-
ny mit dem Ausrollen des Gauban-
ners eröffnet. Nach ein paar Liedern 
und Spielen gab es leckere Maulta-
schen, von Lukas und der Backschaft 
gekocht. Nach dem Abendessen war 
der erste Programmpunkt dran: ,,Ge-
meinschaftsspiele“, die in einer Sippe 
sehr wichtig sind. Davor hatten wir 
noch von Corny und Susanne eine 
Einführung bekommen, was uns auf 
dem Kurs alles erwarten wird. Nach 
witzigen Spielen gab es noch eine 
Abendwache und danach konnte, 
wer wollte, noch singen oder ins Bett 
gehen.

Am nächsten Tag, Samstag, mussten 
wir um 7:30 Uhr zum Frühsport und 

anschließender Morgenwache auf-
stehen. Nach dem Frühstück kam 
auch schon Robin mit dem Referat 
über die ,,Pfadfindergeschichte“. 
Nach Robins tollem Vortrag gab es 
Reisgemüse, wieder von Lukas und 
der Backschaft gezaubert. Dann war 
auch schon Peter mit ,,Fahrt und La-
ger“ dran. Nach einer kurzen Pause 
kam Mawa mit dem spannenden The-
ma ,,Rechte und Gesetze“. Das war 
ein Thema, das wir zum ersten Mal 
hörten und es war echt interessant. 
Nach dem Referat tobten wir uns mit 
Spielen draußen aus, bevor es Vesper 
gab. Als es dann schon Nacht war, 
gab es ein tolles Geländespiel mit 
zwei Gruppen – Cola und Pepsi. Als 
wir dann endlich alle schliefen, wur-
den wir mit lauten Gebrüll geweckt: 
Wir wurden überfallen und zwar von 
einigen Mitgliedern der Siedlung 
,,Susanna von Zillenhart“ mit einem 
gruseligen Lauf durch den Wald und 
anschließenden Keksen.
Am Sonntag durften wir durch die 
Zeitumstellung eine Stunde länger 
schlafen und standen trotzdem wie-
der um 7:30 Uhr zum Frühsport auf. 
Es gab keine Morgenwache, da wir 
nach dem Frühstück zum Gottes-
dienst in die Martinskirche gegan-
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gen sind. Nach dem Gottesdienst 
liefen wir wieder zum Pfadiheim, wo 
uns Hansi die ,,Ziele der Christlichen 
Pfadfinderschaft“ näher brachte. 
Gleich darauf kam Hathi mit dem 
wichtigen Programmpunkt ,,Die Sip-
penstunde“. Zum Mittagessen gab 
es leckere Spaghetti mit Bolognese-
soße, wie immer von Lukas und der 
Backschaft. Nach dem Essen beka-
men wir von Corny einen tollen Vor-
trag über ,,Christliche Arbeit in der 
Sippenstunde“ zu hören. Nach dem 
darauffolgenden Abendessen gin-
gen wir für Spiele, wie zum Beispiel 
,,drei Spächele“ und Abendwache in 
den Wald. Danach war es wieder ein 
offener Abend, obwohl die Meisten 
gleich ins Bett gingen und dort noch 
ein bisschen redeten.

Am Montag standen wir wie 
immer um 7:30 Uhr auf und 
machten Frühsport. Nach 

Morgenwache und einem guten 
Frühstück ging es auch schon los mit 
Steven´s eineinhalb Stunden Vortrag 
über ,,Erste Hilfe“. Anschließend kam 
Susanne mit ,,Sexualisierte Gewalt“ 
–auch ein wichtiges Thema und da-
nach gab es nur ein Vesper, da wir 
am Abend warm essen würden. Dann 
mussten wir (die Teilnehmer alleine) 
die Jurte für den Abschlussabend 
aufbauen. Wir brauchten ganze 90 
Minuten! Wir bekamen zur Belohnung 
einen Doppelkeks (natürlich jeder ei-
nen). Danach stand noch ein Vortrag 
von Susanne über ,,Pädagogik“ auf 
dem Programm. Während dem Essen 
– leckere Wraps - kamen schon die 
ersten Gäste für den Gauabend. Wir 

machten zuerst die Abendwache, da 
es ein offener Abend werden wür-
de. In der Jurte kamen dann noch 
ein paar Gäste und es wurde gesun-
gen, Geschichten vorgespielt und le-
ckeren, von Lukas gemachten, Tschai 
getrunken. Es wurde schließlich sehr 
spät, bis die letzten Gäste gegangen 
waren und die letzten ins Bett ge-
gangen waren.
Am letzten Tag, Dienstag, durften 
wir wegen dem vorherigen Abend 
eine Stunde länger schlafen. Nach 
Frühsport, Morgenwache und Früh-
stück bauten wir die Jurte ab, legten 
die Planen zusammen und hängten 
die nassen Planen zum Trocknen auf. 
Dann bekamen wir von Corny und 
Susanne eine Rückmeldung, wie gut 
oder schlecht wir uns verhalten hat-
ten, und sie bekamen ebenfalls von 
uns die Rückmeldung, was wir gut 
bzw. schlecht fanden. Außerdem er-
hielten wir eine Bescheinigung, dass 
wir an dem Kurs teilgenommen ha-
ben. Wir teilten uns in Gruppen 
auf,  putzten und räumten das Haus 
auf. Am Schluss bekam noch jeder 
ein kleines Heftchen mit Bildern vom 
Kurs und wir beendeten den Sippen-
führerkurs mit dem Bundeslied und 
unserer Losung. Wir verabschiedeten 
uns voneinander und gegen 14:00 
Uhr waren dann alle gegangen.

185 Mann in Gori Kaseki
aus dem Codex Patomomomensis

Gori Kaseki ist ein winziges Dorf 
gut 200 Kilometer westlich 
von Russland. Die Kämpfe, die 

das Lied thematisiert, fanden wohl 
Anfang August 1942 im Rahmen der 
„Sommerschlacht von Rschew“ statt, 
die Teil einer Reihe von Operationen 
der Roten Armee war. Die „Rsche-
wer Schlachten“ waren so brutal und 
verlustreich, dass sie als „Rschewer 
Fleischwolf“ in die Geschichte ein-
gegangen sind. Ein Zeitzeuge be-
richtet: „An diesem Tage brannte 
es an der ganzen Nordfront. Nach 
planmäßiger Feuervorbereitung ab 
4:30 Uhr durch Artillerie aller Kaliber, 
durch Masseneinsatz von Stalinor-
geln, Bomberverbänden und Jabos bis 
weit ins Hintergelände, setzte sich 
die russische Feuerwalze in Bewe-
gung. Ihr folgten die Panzer, unter-
einander gestaffelt, sich gegenseitig 
gegen die Nahkampftrupps deckend. 
Sie schossen die Besatzungen der 
einzelnen Löcher, die sich gegen die 
folgende Infanterie wendete, ab oder 

walzten die Löcher zusammen. Von 
5:15 Uhr folgte ein Angriff dem an-
deren bis 18:30 Uhr.“ Trenk (Alfons 
„Alo“ Hamm), der Komponist des 
Lieds, äußert sich selbst „Das Lied 
von Gori Kaseki ist eigentlich, wenn 
man so sagen will, stellvertretend 
für Situationen dieser Art, wie sie 
in dem Lied beschrieben werden, wie 
man sie allgemein damals als Soldat 
im Ostfeldzug, also in Russland, er-
lebte. Ich muss dazu sagen, dass es 
in Russland damals tatsächlich noch 
richtige Soldaten auf Pferden ge-
geben hat. Allerdings in Gori Kaseki 
waren es keine 2000 Reiter, und man 
soll deshalb gar nicht enttäuscht 
sein darüber. Es waren Panzerwagen 
gewesen, die uns niedermachten.“ – 
und in Wirklichkeit etwa 3000. Die 
185 Mann könnten auf die Sollstärke 
einer deutschen Panzer-Grenadier-
kompanie nach Kriegsstärkenach-
weisung 1114 anspielen. Als Schreiber 
kannte Trenk sich mit so etwas aus.
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25 Jahre Stamm Angela Merici 
von Daniela

Vor 25 Jahren gab es die ersten 
Mädchenpfadfinder in Met-
zingen. Seit daher hat sich 

viel verändert. Vieles ist aber auch 
beim Alten geblieben. Damit ihr mal 
einen kleinen Überblick über unseren 
Stamm bekommt, ist hier eine Kurz-
zusammenfassung der wichtigsten 
Fakten:

Kurze Stammesgeschichte

•	1987 erste Mädchensippe Dachs 
von Susanne Reusch (heute Wan-
nenwetsch) im Stamm Matizo in 
Metzingen 
•	1988 Bula der CP21 „Kreuzritter“, 
Sippe Dachs im Mädchenteillager
•	22.12.1989 Waldweihnacht: Sip-
pen Dachs, Igel und Eichhörnchen 
werden zum Neuanfang Angela 
Merici unter Susanne 
•	22.2.1991 Silke wird Neuanfangs-
führerin, Siedlungsaufgabe: Aus-
richten vom Pfila 91 bei Gomadin-
gen 

•	1993 am Pfingstlager als Siedlung 
bestätigt, Siedlungsbanner von 
Susanne genäht
•	1994 Ausrichtung Pfila „1000 und 
1 Nacht“ als Stammesaufgabe der 
Siedlung Angela Merici 
•	an der Waldweihnacht 1994 als 
Stamm Angela Merici bestätigt

Stammesführerinnen

1987 bis 1991 Susanne Reusch 
(Wannenwetsch)

1991-1996 Silke Maier (Gipsy)
Jan. -Sep. 1996 Susi Brenner
1996-1999 Kathrin Walz
1999-2004 Helen Haas
2004-2005 Susanne Bürker
2005-2007 Anne Meinhardt
2007-2008 Helene Rheindt
2008-2012 Silja Rusch/ Ulla 

Teutsch
seit 2012 Tatjana Wommer

Angela Merici
Angela Meri-
ci wurde um 
1474 als Kind 
armer Eltern 
in Italien ge-
boren. Schon 
mit 10 Jahren 
starben ihre 
Eltern und sie 
zog mit ihrer 
Schwester zu ihrem Onkel, wo sie 
sich nach dem baldigen Tod ihrer 
Schwester dem „Orden des hl. Fran-

ziskus“ anschloss. Dort kümmerte sie 
sich um arme, ungebildete Mädchen, 
machte Krankenbesuche und half, 
wo Hilfe gebraucht wurde. Sie lebte 
einfach und fromm. Mit etwa 20 be-
merkte sie, wie ungebildet die Kinder 
in ihrer Heimat aufwuchsen. Schulen 
gab es nicht, doch Angela erkannte 
schnell, wie wichtig Bildung und Er-
ziehung für das Wohl der Familie und 
der Gesellschaft waren und begann 
mit Freundinnen Schulen zu orga-
nisieren. 1516 ging sie nach Brescia, 
um dort ihre Arbeit fortzusetzen. Sie 
lebte weiterhin unter strenger Aske-
se, unternahm 1524 eine Wallfahrt 

nach Palästina und gründete 1535 
mit 28 weiteren Frauen die Gemein-
schaft der Ursulinen - eine Gemein-
schaft von Frauen, die sich ganz dem 
Dienst am Nächsten widmeten, sich 
an die Gebote der Ehelosigkeit, der 
Armut und des Gehorsams hielten, 
jedoch nicht in klösterlicher Abge-
schiedenheit wohnten. Am 27.1.1540 
starb Angela Merici in Brescia. Ihr 
Leichnam ruht dort in einem Grab-
schrein der Seitenkapelle der Kirche 
St. Angela Merici. 267 Jahre nach 
ihrem Tod wurde sie heilig gespro-
chen. 

Die „Siedlung“ Angela Merici 1993 
auf dem Pfila bei Erkenbrechtsweiler 
nach ihrer Siedlungsaufnahme.

Das Stammesabzeichen

Das Stammesabzeichen zeigt ein 
rotes Schiff im weißen Klee-
blatt auf rotem Hintergrund. In 

der Heraldik steht rot für den Dienst 
am Vaterland, im Falle Angela Mericis 
für den Dienst am Nächsten. Weiß 
steht für die Reinlichkeit, Weisheit, 
Unschuld, Keuschheit und Freu-
de; allesamt Eigenschaften, die auf 
Angela Merici zutreffen. Das Klee-

blatt als Zeichen des Internationalen 
Mädchenpfadfinderverbandes er-
innert uns an unsere Zugehörigkeit 
zur Weltbewegung der Pfadfinder. 
In diesem Kleeblatt befindet sich ein 
Schiff mit geblähten Segeln, des-
sen Mast in einem Kreuz abschließt. 
Der Wind ist in der Bibel oft syno-
nym für den heiligen Geist. So liegt 
in den geblähten Segeln der Wunsch 
und die Hoffnung, dass unsere Ge-
meinschaft vom heiligen Geist vor-
angetrieben wird. Der Mast mit dem 
Kreuz steht für die letzte Losung vor 
dem endgültigen Verbot der Christ-
lichen Pfadfinderschaft im 3. Reich: 
“Unser eisernes Rückgrat ist Jesus 
Christus!” Das geblähte Segel kann 
das Schiff ohne eine feste Verbin-
dung nicht vorwärts treiben. Ebenso 
hält das Kreuz unsere Gemeinschaft 
zusammen und wir können den rich-
tigen Weg finden, indem wir uns von 
Gott leiten lassen.
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Die Jugend des Piet
aus dem Codex Patomomomensis

Vor vielen hundert Jahren leb-
te in Bracht ein Hütejunge, 
der die Schweine und Schafe 

von vier Bauern, eine ganz beacht-
liche Herde also, während der helle-
ren Jahreshälfte in der Heide weiden 
musste. Ihr solltet wissen, dass der 
Grenzwald damals anders aussah als 
heute. Er bestand aus großen Sand-, 
Heide- und Ginsterflächen; dazwi-
schen lagen Inseln aus Eichen- und 
Wacholderbeständen. Die Bauern 
trieben ihre Rinder- und Schweine-
herden zur Mast in diesen unwirtli-
chen Bereich...
Der Hütejunge, von dem ich erzäh-
le, war damals 12 Jahre alt, hieß Piet 
und endete später am Galgen. Ganz 
richtig, ihr kennt das Lied von sei-
nem Tod, aber heute erfahrt ihr zu-
nächst etwas aus seiner Jugend, die 
er, ein Waisenkind aus der Pestzeit, 
in der kinderreichen Großfamilie des 
Bauern Sandemaakers verbrachte. 
An Piet wurde der angestaute Ärger 
des Tages losgelassen. Er gab für alle 
den Prügelknaben ab. So war er denn 
froh, wenn er im Mai seine Tage und 
Nächste wieder in den Heidewäldern 
verbringen konnte, wo ihn niemand 
belästigte. Natürlich gab es damals 
noch vereinzelt Wölfe, verwilderte 
Hunde und versprengte Landsknech-
te, denen man aus dem Weg gehen 
musste. Auch waren die Schweine 
von boshafter Eigenwilligkeit und 
verschwanden bei jeder Gelegen-
heit...

In einem Frühjahr war es besonders 
herrlich. Die Sonne schien vorsom-
merlich warm. Die Schweine zer-
wühlten den Boden nach den Eicheln 
des vergangenen Jahres, die Scha-
fe mähten Heide und frisches Gras, 
und Piets Hund, ein wuschelig-ver-
strupptes Fellbündel, das hin und 
wieder sogar auf den Namen „Näg-
gel“ gehorchte, brachte schwanzwe-
delnd und stolz ein kleines Karnickel 
herbei. Es war endlich einmal eine 
Lust zu leben...
Dann kam der Montag nach Pfings-
ten, ein Unglückstag, der alles än-
derte. Morgens fand Piet zwei Scha-
fe von Wölfen zerrissen. Sollte er das, 
was von ihnen übrig geblieben war, 
dem Bauern nach Bracht bringen? 
Während er noch überlegte, ver-
nahm er Pferdegetrappel. Es nahten 
zwei Reiter, und von weitem schon 
sah er, dass es üble Gesellen waren, 
Triebgut des langen Krieges, aber 
er konnte ihnen hier und mit sei-
ner Herde nicht ausweichen. Schon 
waren sie da und nahmen sich zwei 
Lämmer und ein Schwein, das sie 
sogleich abstachen und am schnell 
entfachten Feuer zubereiteten. Piet 
war für sie ein Nichts, und als er mit 
seinem Hütestock heulend, wütend, 
verzweifelt auf sie einschlug, nahm 
einer seinen Spieß und schlug...
Stundenlang versuchten Piet und 
Näggel die Herde wieder zusam-
menzutreiben, aber einige Tiere blie-
ben verschwunden. Piets Kopfwun-

de brannte höllisch, und als er am 
Abend erschöpft am Boden lag, kam 
sein Bauer daher, der Sandemaa-
kers...
(Natürlich schlug der Bauer eben-
falls zu, er tötete dabei den Näg-
gel, um dessen Geist sich weitere 
Grenzwaldgeschichten rankten, und 
als Piet wieder allein war, richtete 
er einen fürchterlichen Schwur ge-
gen Bracht und den Sandemaakers – 
auch daraus entwickelten sich wie-
der Geschichten.)

Am nächsten Morgen nahm Piet 
sein Schaffell und zog nach Osten. 
Er blieb ein vom Unglück verfolgter 
Mensch und endete auf tragische 
Weise, - jedoch das ist eine andere 
Geschichte.

Mac (Erik Martin), der Komponist 
von „Der Piet am Galgen“, aus sei-
nem „Piet-Zyklus“, dem auch das 
Lied entstammt.

Immer up-to-date - Gaukalender im Smartphone
von Marc und Robin

Android

1.	Melde dich bei Google.de mit dei-
nem Konto an und navigiere oben 
rechts zu deinem Kalender.

2.	Links gibst du in das Feld unter 
„weitere Kalender“ webmaster@
gauermstal.de ein und bestätigst 
mit Enter. Nun erscheint der Gau-
kalender in deinem Kalender.

3.	Weiter geht es auf deinem Smart-
phone. Internetverbindung vor-
ausgesetzt. Öffne deine Kalen-
der-App und navigiere in den Ein-
stellungen zu „Kalenderliste“ oder 
ähnlichem. Stelle dort sicher, dass 
der Gaukalender angezeigt wird. 

App-Tipp: aCalendar

iPhone und 
Windows Phone

Schritt 1-2: sind gleich wie bei And-
roid. 

3. Bindet euer Google-Konto unter 
Einsteilungen -> Mail, Kontakte & 
Kalender (iPhone) bzw. E-Mail-Kon-
ten & andere (Windows) ein. Stan-
dardmäßig wird nur euer Hauptka-
lender synchronisiert um das zu än-
dern ruft www.google.com/calendar/
syncselect auf.

iPhone

Rufe nebenste-
henden QR-Code 
mit deinem iPhone 
auf und bestätige 
mit Abonnieren.

Der Kalender ist jetzt unter Einstei-
lungen -> Mail, Kontakte & Kalender 
-> Kalenderabonnements zu finden
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Schon gewusst???
von Daniela

•	Musik hat einen sehr starken Ein-
fluss auf den Körper und kann 
Blutdruck, Herzfrequenz, Stoff-
wechsel, Schmerzempfinden und 
den Sauerstoffverbrauch beein-
flussen. Daher wird Musik auch in 
der Medizin eingesetzt.
•	Auch Tiere und Pflanzen reagieren 
auf Musik: Kühe die Beethoven 
hören, geben mehr Milch. 
•	Bei Heavy Metall verkümmern 
Pflanzen, bei Mozart gedeihen sie 
prächtig. 
•	Das Ohr ist das erste Sinnesorgan, 
das bei einem Ungeborenen voll 
ausgebildet ist. Ab Mitte des vier-
ten Monats wird die Umgebung 
durch das Hören wahrgenommen.  
•	Wer ein absolutes Gehör hat, kann 
die Höhe eines beliebig gehörten 
Tons exakt bestimmen, ohne einen 
Vergleichston zu hören. Bei Spre-
chern von Tonsprachen wie in Chi-
na ist das absolute Gehör verbrei-
teter. Auch einige Tiere können 
absolut hören. 
•	Die GEMA (Gesellschaft für mu-
sikalische Aufführungs- und me-
chanische Vervielfältigungsrechte) 
sorgt dafür, dass das geistige Ei-
gentum von Musikern geschützt 
und diese für die Nutzung ihrer 

Werke angemessen entlohnt wer-
den. 
•	Auf der ganzen Erde gibt es meh-
rere Tausend verschiedene Musik-
instrumente.
•	Saiteninstrumente gibt es schon 
seit etwa 4000 vor Christi Geburt.
•	Wenn in einer Weinhandlung klas-
sische Musik läuft, erhöht sich der 
Umsatz im Vergleich zu Pop um 
das 2,5-Fache.
•	Streicher in Playback-Orchestern 
schmieren die Bögen von ihren 
Instrumenten mit Fett ein, damit 
diese keinen Ton erzeugen.
•	Lady Gaga hat schon mal als Roa-
die (mitreisender Veranstaltungs-
techniker bei Live Auftritten von 
Musikern) die Kostüme für die 
Mitglieder der Band Iron Maiden 
gebügelt und vorbereitet.
•	Das erste Beatles-Konzert in den 
USA fand 1964 in Washington 
statt. Der Eintritt betrug zwei 
Dollar.
•	Der Name des Musiksenders Viva 
steht für Videoverwertungsan-
stalt. 
•	Der Weltrekord im (Dauer-)Jodeln 
beträgt im Moment 14 Stunden 
und 37 Minuten. 
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Nachrichten

vom Bundesthing

Seit dem Bundesthing haben wir eine 
neue Bundesordnung, in die auch die 
Bundesmeutenordnung integriert 
ist. Wenn ihr mehr darüber wissen 
möchtet, fragt euren Stammesfüh-
rer, Sippenführer, Akela oder einen 
der Gauführer.

Am Bundesthing wurde der bisherige 
Bundesführer Freddy und seine Stell-
vertreterin Jule wiedergewählt. Einen 
zweiten Stellvertreter gibt es lei-
der nicht. Bundesakela ist weiterhin 
Marc, sein Stellvertreter heißt jetzt 
Peter (aus dem Gau Hohenstaufen). 

Seit dem Bundesthing haben wir 
einen neuen CPD-Internetauftritt 
www.c-p-d.info. Schaut doch mal 
vorbei!

Für das Bundeslager 2016 wurde eine 
Lagerleitung aus der Landesmark 
Schwaben gefunden. Ihr dürft euch 

auf ein tolles Bundeslager freuen. 

Im Zuge des Jubiläums im Jahr 2021 
wird „Die blaue Doku“ über die 
CP-Geschichte von 1960 bis 2021 
geschrieben. Sie wird durch Spenden 
finanziert. Informationen dazu gibt 
es bei den Gauführern oder unter 
doku@c-p-d.info.

aus der Landesmark

Wir haben eine neue Landesmark-
führung, die zum größten Teil aus 
der bisherigen Kommission besteht. 
Landesmarkführer ist Lukas. 

Im Sommer 2015 findet das 30-jähri-
ge Jubiläum der Landesmark in Form 
eines Lagers statt. Mit einer tollen 
Spielidee, vielen spannenden Pro-
grammpunkten und einer super Stim-
mung in der Landesmark möchten wir 
das Jubiläum feiern. Also haltet euch 
vom 31. Juli bis 8. August 2015 frei.

Der Zusammenhang zwischen Gott und der Musik

Jeder hört gern Musik.
Jeder mag Musik.

Musik hört man, wenn 
man traurig ist.

Musik hört man, wenn 
man fröhlich ist.

Musik hört man, wenn 
man aufgeregt ist.

Musik ist etwas, das uns 
verbindet. Sie ist ein Be-
standteil von uns geworden 

und es gibt keinen, der nicht Musik 
hört. Auch wenn jemand nicht sin-
gen kann, so tut er es doch gern in 
der Gemeinschaft und mit Freunden. 
Dabei hat jeder seine eigene Musi-
krichtung.
 
Musik ist ein Geschenk. Wie oft er-
innert uns eine Melodie an einen 
schönen Abend oder an einen lieben 
Menschen. Jedes Mal, wenn man 
bestimmte Lieder hört, kommt die 
Erinnerung und man kann ein biss-
chen von dem schönen Erlebnis noch 
einmal leben. 
Musik ist oft auch Arbeit. Bis das 
Stück genau so richtig einstudiert 
ist, bis jeder Ton sitzt und man mit 
dem Ausdruck zufrieden ist, braucht 
es oft eine längere Zeit. Aber mit 
jedem Proben und mit jedem Fort-
schritt wird man selbstbewusster. 
Musik kann auch als Ventil dienen. 
Man ist frustriert und hat den Ein-
druck, dass nichts klappt, dann 
schaltet man richtig laute Musik ein 

und kann sich abreagieren. Später 
ist der Frust zwar nicht weg, aber es 
geht einem viel besser, denn Musik 
kann in unterschiedlichen Zusam-
menhängen ganz unterschiedlich 
wirken. 

Wir sind alle wie ein Musikspieler ei-
nes Liedes, in dem Gott der Tonleiter 
ist, ohne den wir gar nicht spielen 
können. Er ist der Dirigent unseres 
Lebens. Er ist der, der unserer Ge-
meinschaft Harmonie gibt, wenn wir 
auf seine Anweisung hören.

Musik gibt es überall wo Menschen 
sind. Gibt es ein Volk dass keine Lie-
der hat? Das keine Tänze kennt? An 
all diesen Beispielen - und jede/r von 
uns kann sicher noch weiter anfügen 
– können wir die Kraft von Musik er-
kennen. 
Sie hilft nicht nur dem Musizieren-
den, sondern auch dem Hörenden. 
Sie kann ein Fest sein oder ein Ge-
bet. Sie kann für Andere sein oder 
nur ganz allein für einen selbst. Es 
ist, als ob wer durch die Musik zu 
uns spricht. Man muss nur hören, 
aufmerksam sein und annehmen. 

Wie wäre es wenn ihr den Text noch 
einmal lest und immer dort wo nun 
Musik steht Gott einsetzt? 
Es kommt ein überraschender Text 
dabei raus. 

(Gedanken von Antje Böttcher)
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Gauführer Jochen 0152/29924448 
stellv. Gauführer Ighi 07123/164819 
stellv. Gauführer Smutje 01578/8104054 
stellv. Gauführer Robin 0157/32491208 
Gauakela Franzi 0157/73204204 
stellv. Gauakela Smutje 01578/8104054 
Gau-Geschäftsführer, Kasse, 

Pfadishop, Pfadfinderheim 
Linse 07123/21775 

M
et

zi
n
g
en

 

OR Metzingen Mawa 07123/6493 
Roverrunde Aragorn Mawa -“- 
Stamm Angela Merici  Taddy 07123/33655 

Sippe Seeschwalbe Daniela 07123/21985 
Stamm Matizo  Marc 0157/88548456 

Sippe Biber + Wanderfalke Richie 07123/41769 
Sippe Habicht Eric 07123/21070  
Sippe Luchs Heiner 07123/4866 

Meute Kaa Taddy 07123/33655 

D
et

ti
n
g
en

 Neuanfang Susanna von Zillenhart Susi 07123/976997 
Sippe Turmfalke Susi -“- 
Sippe Mäusebussard Susi -“- 
Neue Sippe Lara -“- 

R
ie

d
er

ic
h
 OR Riederich Hansi 07123/165764 

Stamm Friedrich von Bodelschwingh Corny 089/ 66650758 
Sippe Milan Lukas 07123/31730 

Meute Schlauer Wolf Tabitha 07123/165764 
Meute Schlauer Wolf Smutje 01578/8104054 

 Siedlung Graf Eberhard im Barte Bart 0157/72061560 
 Stamm Rulaman Martin 07381/931817 
 
 

 
Gauthing 25.01.2015 
Späherkurs 27.03.2015 – 30.03.2015 
Ring der Akela 13.03.2015 – 15.03.2015 
Akela- und Meutenhelferkurs 23.03.2015 – 02.04.2015 
1.-Mai-Wanderung 01.05.2015 
Meutenstadtspiel 09.05.2015 
Jungpfadfinderlager 23.05.2015 – 01.06.2015 
Kirchentag in Stuttgart 03.06.2015 – 07.06.2015 
Landesmark-Lager 31.07.2015 – 08.08.2015 
Gau-Herbstlager 25.09.2015 – 27.09.2015 
 

Übrigens

•	Taddy ist seit dem LM-Meutenlager Akela
•	Die Dettinger Mädels sind seit dem Gaulager über Himmelfahrt die Sied-
lung Susanna von Zillenhart. Die fromme und sozial engagierte Susanna 
von Zillenhart (ursprünglich von Grafeneck) war eine adlige Wohltäterin 
in Dettingen. Die Siedlung führt das Zillenhart’sche Wappen im Banner. 
•	Hier fischt’s!
•	We are just chilling.
•	Tell me more.
•	Crunchy-Reis ist echt lecker ^^
•	This is not your signature.
•	Es gibt Honeyflyer und Honeyflyerkiller. 
•	Ach Leute, Bitte!
•	Mit Helena haben wir ein neues Nuntius-Redaktionsmitglied im Bereich 
„Design & Layout“. Sie kümmert sich ab jetzt um das Titelbild und weitere 
grafische Elemente.
•	Auch wenn wir schon viele sind, sucht die Nuntius-Redaktion noch Ver-
stärkung vor allem in den Fachbereichen Pfadfinder und Wölflinge sowie 
im Lektorat. Meldet euch bei nuntius@gauermstal.de oder eurem Sippen-
führer wenn ihr mitmachen wollt.
•	Beim Landesmarkthing wurde Marc (Stamm Matizo) als Beauftragter für 
Fahrten- und Lagerlogistik gewählt. Wenn ihr jetzt nicht wisst, wohin 
eure Sippenfahrt gehen soll, fragt einfach Marc.
•	Steffen (Stamm Matizo) wurde von unserem Landesmarkführer Lukas als 
Landesmarkbarde eingesetzt. Ein Interview mit ihm findet ihr im Nuntius.
•	Es gab gleich zwei Hochzeiten: Patrick Kotzur und Kai Melchior, beide aus 
dem Stamm Matizo, haben ihre langjährigen Freundinnen geheiratet. 
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